Mittwoch den 10. September 1856. 


212. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (14 Sgr. für die' viergeſpaltene 


Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


BR T SAH r 


Amtliches. 


Berlin, 9. Septbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


ruht: Dem Vorſteher des Miniſterialbureau's im Finanzminiſterium, Gehei⸗ 


Hofrath Bork, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
ben Ralſerlich öſtreichiſchen Oberlieutenant Krippner im 11. Infanterie⸗ 
Regiment (Kronprinz Albert von Sachſen), den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, fo wie dem Dragoner Reichmuth im Garde⸗Dragoner⸗Regiment, 
die Neftungsmebaille am Bande zu berleihen; den bisherigen Regierungsrath 
Viebig zu Sigmaringen zum Ober⸗Regierungsrath und Regierungs⸗Abthei⸗ 
lungsdirigenten zu ernennen; und dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſtrer Keyl 
zu Poſen den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; auch dem Hofrath 
und Hofſtaatsſekretär Dahms die Erlaübniß zur Anlegung des von des 
Kaiſers bon Oeſtreich Majeſtät ihm verliehenen Ordens der eiſernen Krone 
dritter Klaſſe zu ertheilen. 

Der Notariatskandidat Alexander Kewenig zu iſt zum Notar für 
den Friedensgerichtsbezirk St. Johann, im Landgerichtsbezirke Saarbrücken, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Saarbrücken, ernannt worden. 

Ihre K. H. die Prinzeſſin von Preußen und Hochſtderen Toch⸗ 
ter, die Prinzeſſin Louiſe, K. H., find geſtern von Koblenz hieſelbſt ein⸗ 

etroffen. j en 

3 ee Se. Exc. der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, von der Heydt, aus der Niederlauſitz; Se. Exe. 
der K. bayer ſche Staatsminifter, Freiherr von der Pfordten, von Mün- 
chen; der General» Major und Kommandeur der 6. Divifion, General A la 


suite Sr. Maj. des Königs, von Williſen, von Brandenburg; der Ge: | 


neral⸗Major und Kommandeur der 2. Garde⸗Kaballeriebrigade, von Schle⸗ 
müller, von Schwedt a. d. O.; der Unter ⸗Staatsſekretär im Juſtizmini⸗ 
ſterium, Müller, von Frankfurt a. M. 


Das 46. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 4508 die Beſtätigungsurkunde, betr. die Errichtung einer Ak⸗ 
niengeſellſchaft unter dem Namen „Sieg⸗Rheiniſcher Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
Aktienverein“, mit dem Domizil zu Köln, vom 9. Auguſt 1856. 

Berlin, den 8. September 1856. 

Debits⸗Komtoir der Geſetzſammlung. 


Die Ziehung der 3. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie wird den 16. Septbr. 
d. J., Morgens 7 Uhr, im Ziehungsſaal des Lotteriehauſes ihren Anfang 
nehmen. 
5 Berlin, den 9. September 1856. 
Königliche General⸗Lotterie⸗ Direktion. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

Moskau, Sonntag, 7. September, Mittags 12 Uhr. 

So eben iſt, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, unter endloſem 

Jubel die Krönung feierlich und prachtvoll vollzogen worden. 
(Eingeg. 8. Septbr., 7 Uhr Abends.) 


en 


R Poſen, 8. Sept. [Die Affaire bei Melilla.] Die poli⸗ 
tiſche Windſtille der Hundstage hatte ihren Kulminationspunkt erreicht: 
das engliſche Parlament prorogirt, der franzöſiſche Kaiſer in der Zurück⸗ 
gezogenheit von Biarritz, der ſpaniſche Staatsſtreich vollendet, die Mos⸗ 
kauer Krönung noch in der Vorbereitung — es war zum Verzweifeln für 
die politiſchen Kannegießer. Da plötzlich ertönt von den Säulen des 
Herkules eine wunderbare Mähr zu uns herüber, ſie erzählt uns von ei⸗ 


nem romantiſchen Abenteuer, das unſere jugendliche Marine und ihr Ads | 


miral mit den Piraten des Riff zu beſtehen hatte. Die preußiſche Marine 
iſt an und für ſich ſchon der Gegenſtand eines beſonders innigen In⸗ 
tereſſes, großer Hoffnungen, manch' hochgeſpannter Erwartungen für den 
preußiſchen Patrioten, wie auf der andern Seite für die auf Preußens 
Macht eiferſüchtigen Mächte der Gegenſtand ängſtlicher Befürchtungen; 


über die Riffpiraten mochte der größte Theil des zeitungleſenden Publi⸗ 


kums wahrſcheinlich eben ſo klare Anſchauungen haben, wie die Griechen 
über die Homeriſchen Läſtrygonen. Daß daher die Phantaſie durch jenen 
mährchenhaften Vorfall an der afrikauiſchen Küſte auf's Lebhafteſte an⸗ 
geregt wurde, daß die Konjekturalpolitiker ſofort mit emſiger Geſchäftigkeit 
auf's Merkwürdigſte verſchlungene Fäden zu ſpinnen anfingen, daß irgend 
ein „ungewöhnlich gut unterrichteter Korreſpondent“ eines ſüddeutſchen 
Blattes ſofort drei Bataillone preußiſcher Scharſſchützen mobilmachen 
ließ, war am Ende nicht mehr, als man unter dieſen Umſtänden erwarten 
konnte. Daß man aber auch dann, als eine nüchterne Ueberlegung das 
ausſchweifende Spiel der Phantaſie zurückdrängen mußte, fortfahren 
würde, der preußiſchen Regierung die abenteuerlichſten Unternehmungen 
zuzumuthen, und die ungeheuerlichſten Ereigniſſe an jenen Vorfall anzu⸗ 
knüpfen, erſcheint uns wunderbarer als der Vorfall ſelbſt. 

Als der Prinz Adalbert den Befehl gab, die Boote der „Danzig“ 
zu bemannen und einen Angriff auf das räuberiſche Geſindel an der Küſte 
zu verſuchen, war er ſicherlich weit entfernt, ſtaatsmänniſche Erwägungen 
darüber anzuſtellen, inwieweit er vielleicht die Souveränitätsrechte Sr. 
kaiſ. Majeſtät Muley Abderrahman's, des Beherrſchers von Marokko, zu 
verletzen im Begriff ſei. Er kannte unzweifelhaft hinlänglich die Art von 
ſtaatlicher Organisation, wie des Unterthanenverbandes in dem Lande, 
das vor ſeinen Augen lag, er kannte den Charakter der ehrenwerthen 
Klaſſe von marokkaniſchen Staatsbürgern, die er züchtigen wollte, und 
er ſah, glauben wir, in dem Unternehmen nur eine erwünſchte Gelegen⸗ 
heit, die Unverſchämtheit jener kecken Räuber etwas in Schranken zurück⸗ 
zuweiſen, die preußiſchen Farben wieder einmal ruhmvoll auf Afrika's 

zoden wehen zu laſſen; aber keineswegs ein Ereigniß, deſſen Folgen 
für den Wellfrieden zu fürchten ſeien. Wenn nun in dem Unternehmen 
ein erlauchtes Haupt gefährdet wurde, ein tapfrer Offizier und manch' 
braver Burſche, fern von den heimathlichen Küften der Oftfee, einen blu⸗ 
tigen Tod fand, fo wirft das wohl einen trüben Schatten auf den Vor⸗ 
all, ändert aber in ſeinem Charakter Nichts. Er bleibt, was er von An⸗ 


fang an war: der Verſuch, ein gefährliches Inſektenneſt zu zerſtören und 
nichts mehr. Wie aber in einem ſolchen Verſuch, in einem Kampfe mit 
einer Herde afrikaniſcher Räuber die Ehre der preußiſchen Flagge als 
ſolcher verletzt werden könnte, vermögen wir nicht einzuſehen. 

Wäre unſere Marine nicht noch in der Entwickelung begriffen, wüß⸗ 
ten wir nicht, daß die Riffpiraten, wie fie Joſeph Dupuis, der frühere 
engliſche Vicekonſul von Tunis und Tripolis, uns ſchildert, mehr 


Strand- als Seeräuber und von Muley Abderrahman mehr ge⸗ 


fürchtet ſeien, als er von ihnen (was auch H. Wachenhuſen, obwohl 
er manche Auslaſſungen Dupuis' als irrthümlich gefärbt nachweiſet, be⸗ 
ſtätigt), ſo könnten wir uns durch den blutigen Ausgang des Vorfalles 
wohl veranlaßt ſehen, auf die eine oder andere Art — nicht Genug⸗ 
thuung zu fordern, wovon, unſrer Auffaſſung nach, hier gar nicht die 
Rede ſein kann — ſondern einen zweiten gründlicheren Verſuch zur Ver⸗ 
nichtung des Räuberunweſens am Riff zu machen. Da dieſe Voraus- 
ſetzungen aber nicht zutreffen, da außerdem unſer Handel ſeiner Ausdeh⸗ 
nung nach durch die Ueberfälle der Strandpiraten vom Riff entſchieden 
unendlich weniger berührt wird, und auch in der Vergangenheit unendlich 
weniger gelitten hat, als der franzöſiſche und engliſche, fo. befindet, ſcheint 
uns, Preußen ſich keineswegs in der Lage und noch weniger in der Noth⸗ 
wendigkeit, aus der Affaire von Melilla Politik zu machen. Wenn Frank⸗ 
reich und England dem Unweſen ſo lange ruhig zugeſehen haben, und 
dieſe Beſchäfligung in Zukunft fortzuſetzen gedenken, ſo hat Preußen wohl 
keine beſondere Veranlaſſung, an der nord⸗afrikaniſchen Küſte etwas 
Ordnung zu ſchaffen. Wenn wir nach Zielen für unſre Thatkraft fuchen, 
ſo finden ſich wahrſcheinlich deren, die näher liegen und preiswürdiger 
ſind, als die Piraten am Riff. f 


Deut ſch la n d. 


Preußen. ( Berlin, 8. Sept. [Vom Hofe; Trouſſeau 
der Prinzeſſin Louiſe; Exploſion.] Die Prinzeſſin von Preußen 
und die Prinzeſſin Louiſe beſuchten geſtern Mittag die Kunſtausſtellung 
im Akademiegebäude. Die hohen Damen verweilten längere Zeit in den 
Sälen und ſchenkten einigen von renommirten Künſtlern gelieferten Ge⸗ 
mälden beſondere Aufmerkſamkeit. Auch mehrere Porträts, an denen die 
Ausſtellung vorzugsweiſe reich, betrachteten fie mit großem Intereſſe. 
Heute Vormittag empfing Frau Prinzeſſin mehrere Perſonen, und die 
Prinzeſſin Louiſe beſichtigte inzwiſchen das Atelier des Prof. Rauch. Um 
zwei Uhr begaben ſich Ihre K. Hoheiten nach Schloß Babelsberg. — 
Die Ausſtellung des Trouſſeaus der Prinzeſſin Louiſe im hieſigen königl. 
Schloſſe wird an den Tagen Mittwoch, Donnerſtag und Freitag in der 
nächſten Woche ſtattfinden. Herkömmlich iſt, daß Ihre Majeſtäten die 
Ausſtattung zuerſt beſichtigen, und hierin ſoll auch jetzt, obgleich ſchon 
Tags darauf die Vermählung gefeiert wird, keine Ausnahme gemacht 
werden. Die Pracht der Ausſtellungsgegenſtände, jo wie die werthvollen 
Geſchenke, welche für das hohe Brautpaar beſtimmt ſind, haben die 
Schauluſt dermaßen angeregt, daß die Geſuche um Eintrittskarten enorm 
ſind. Die Bittſteller aber ſind nicht blos Berliner Kinder, die nun ein⸗ 
mal Alles ſehen müſſen, ſondern auch Auswärtige und namentlich Fremde. 
Die Schmuckſachen find von Hoſſauer, Demeſſieur und Friedberg ange⸗ 
fertigt worden, und höre ich namentlich die kunſtvolle Arbeit an dem 
Diadem, das von Demeſſieur herrührt, beſonders rühmen. Zur Vermäh⸗ 
lung der Ptinzeſſin Louiſe mit dem Großherzog von Baden kommt die 
Oper „Ferdinand Cortez“ zur Aufführung. Dieſelbe iſt neu einſtudirt 
und zum Theil auch neu beſetzt worden. Der Prinz von Preußen wird 
bereits am 14. von Heilsberg hier zurückerwartet; der Prinz Friedrich 
Wilhelm dagegen und die anderen Herrſchaften treffen aus Moskau über 
Warſchau erſt am 17. in Berlin ein. — Aus Moskau iſt die Nachricht 
hier eingegangen (ſ. ob. tel. Dep.), daß dort die Kaiſerkrönung mit nie 
geſehener Pracht und unter ſtürmiſchem Jubel der Bevölkerung ſtattge⸗ 
funden hat; von der Kaiſerin Mutter wird ausdrücklich gemeldet, daß fie 
der ganzen Feierlichkeit bis zum Schluß beigewohnt habe. — Der Prinz 
Auguſt von Württemberg hat ſich zur Jagd nach Letzlingen begeben, und 
wird von dort am Montag hier wieder eintreffen. — Heute Vormittag 
gingen aus der Borſig'ſchen Fabrik zwei Lokomotiven auf der Verbin⸗ 
dungs bahn nach dem Potsdamer Bahnhof und von dort weiter nach 
der weſtfäliſchen Bahn, für die ſie beſtimmt ſind; ſie hatten die Nummern 
745 und 746 und die Namen Düren und Wetten. Die Pflug'ſche Fa⸗ 
brik hat dieſer Bahn die Gepäckwagen geliefert, die meiſt aus Eiſenblech 
erbaut ſind, um ſo wenig wie möglich bei Transportwagen Holz zu ge⸗ 
brauchen. — So eben erfahre ich aus Potsdam, daß dort heute Nach⸗ 
mittag auf den Jägerſchießſtänden der zur Gewehrfabrik gehörige Pulver⸗ 
ſchuppen in die Luft geflogen iſt. Was das Unglück veranlaßt hat, wird 
noch nicht mitgetheilt, und müſſen die Spezialitäten noch abgewartet 
werden; dagegen höre ich, daß mehrere Jäger ſtark verwundet, einige 
ſogar ſchon todt fein, ſollen. Dem Offizier ſoll die Exploſion beide Beine 
weggenommen haben. 

— [Sundzoll.] Neuere Nachrichten aus Kopenhagen kündigen 
einen nahe bevorſtehenden Abſchluß der dortigen Sundzollverhandlungen 
an. Nachdem auch England ſchon vor einigen Wochen das Prinzip der 
Ablöſung des Zolls gegen Entſchädigung angenommen hat, iſt man jetzt 
mit der Ausgleichung der in Bezug auf die Höhe der Entſchädigungs⸗ 
ſumme und der Abzahlungsweiſe noch obwaltenden Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſchäftigt. Dieſe Ausgleichung ſoll einen ſo günſtigen Verlauf 
nehmen, daß man die Hoffnung hegt, binnen Kurzem mit derſelben zum 
Ziele zu gelangen. (E. 3.) 

— ([Sundzollablöſung.] Nach einer den „Hamb. Nachr.“ 
von hier zugegangenen telegraphiſchen Depeſche hat ſich Frankreich an 
England zu Gunſten der Ablöſung des Sundzolls angeſchloſſen. 

— [Die Bank und der Diskonto.] Die „Oſtſee⸗Zig.“ be⸗ 


ſpricht die plötzliche Erhöhung des Diskonts bei der preußiſchen Bank. 
„Iſt dies“, ſagt ſie, „die Herrſchaft, welche man über den Zinsfuß aus⸗ 
üben zu können vermeinte? Iſt das die ungeſchmälerte Unterſtützung des 
Handels und der Gewerbe? Wir find ſonſt gewohnt, den Diskonto der 
Bank ſich allmälig, um halbe Prozent ſteigend oder ſinkend, verändern 
zu ſehen; jetzt, nachdem die Bank ihre Mittel verſtärkt hat, um die Ver⸗ 
änderungen des Diskonts möglichſt zu vermeiden, jetzt erhöht ſie denſel⸗ 
ben auf einmal um ein ganzes Prozent. Wir ſind ſonſt gewohnt, raſche 
Veränderungen des Diskontoſatzes nur in höchſt kritiſchen Epochen aus⸗ 
nahmsweiſe eintreten zu ſehen, und jetzt, nachdem die Bank in den Stand 
geſetzt zu fein ſchien, auch kritiſchen Epochen furchtlos entgegen zu treten, 
jetzt kommt eine ſolche Maaßregel bei heiterem Himmel in ruhiger Zeit, 
wo keine irgendwie neuen Symptome ſchlechteren Geldmarktes eingetreten 
ſind; eine ſolche Erhöhung des Diskonto's nach einem Ultimo, der um 
Vielfaches beſſer abgelaufen iſt, als fein Vorgänger! ... Aber die Ur⸗ 
ſachen der Nothwendigkeit dieſes Schrittes, der nachtheiliger wirkt durch 
die Ueberraſchung, als durch den höheren Zinsfuß, liegen zum großen 
Theil gerade in der Bankpolitik, welche die Bank von dem marktgängigen 
Zinsfuße emanzipiren zu können vermeinte. Die Bankverwaltung hat ſich 
zu lange bemüht, dem Steigen des Zinsfußes Trotz zu bieten, und die 
Folge iſt geweſen, daß an die Stelle des allmäligen, des lange vorbe⸗ 
reiteten und erwarteten, ein raſcher unerwarteter und eben dadurch nachtheilig 
wirkender Uebergang zu einem höheren Zinsfuße eingetreten iſt.“ (Auch 
die Leipziger Bank hat dieſelbe Maaßregel getroffen. D. R.) 
Breslau, 8. September. [Reue Niederſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn; der Speicherbrand; Unglücksfälle; Jubiläum.] Unſer 
ſchleſiſches Eiſenbahnnetz ſoll eine neue Vervollſtändigung erhalten, die na⸗ 
mentlich für den Verkehr Niederſchleſiens mit Breslau ſowohl, als mit den 
Gebirgsdiſtrikten von hoher Bedeutung iſt. In der am 3. d. Monats ſtatt⸗ 
gehabten Generalverſammlung der Aktionäre der Niederſchleſiſchen Zweig⸗ 
bahn (Hansdorf⸗Glogau) iſt der wichtige Beſchluß gefaßt worden, eine Ver⸗ 
bindungsbahn zwiſchen Klopſchen (an der Hansdorf⸗Glogauer Bahn belegen) 
und Liegnitz zu bauen; durch dieſe 74 Meilen lange Eiſenbahnſtrecke wird 
der Weg von Glogau nach Liegnitz, welcher ſeither mit der Eiſenbahn über 
Sagan, Hansdorf, Kohlfurt, Bunzlau, Hainau über 23 Meilen betrug, auf 
ca. 11 Meilen verkürzt und daher die Zurücklegung des Weges künftig in 
weniger als der halben Zeit gegen ſeither ermöglicht. An der Genehmigung 
des Miniſteriums zu der gedachten Bauausführung, deren Koſten auf 
1,800,000 Thlr. veranſchlagt worden, iſt kaum zu zweifeln, und ſoll mit der⸗ 
ſelben alsdann ſofort begonnen werden. Für die Probinz Poſen wird dieſe 
neue Bahn auch nicht ohne Wichtigkeit ſein, indem ſie einerſeits, nach Voll⸗ 
endung der Glogau⸗Poſener Bahn, den ſchon jetzt nicht unwichtigen Verkehr 
der Provinz mit dem gemüſereichen Niederſchleſien außerordentlich heben, 
ferner aber auch den Weg zu den von Angehörigen der Provinz Poſen ſtets 
zahlreich beſuchten ſchleſiſchen Bädern ſehr bedeutend verkürzen wird. Die 
Bahn zwiſchen Liegnitz (über Jauer) nach Königszelt, der letzten Station an 
der Freiburg⸗Bresſauer Bahn bor Freiburg, ſieht ihrer Vollendung bereits 
in nächſter Zukunft entgegen, die Erdarbeiten an derſelben ſind faſt ganz 
vollendet und man beginnt bereits mit Legung der Schwellen und Schienen, 
fo daß wahrſcheinlich noch in dieſem Herbſt die Eröffnung der Bahn ſtatt⸗ 
finden wird. Nach Vollendung der Poſen⸗Glogauer, der Klopſchen⸗Liegnitzer 
und der Liegnitz⸗Königszelter Bahn geht dann eine faſt ſchnurgerade Eiſen⸗ 
bahnſtraße bon Poſen bis nach Altwaſſer und Salzbrunn, die ubrigens auch 
über Breslau ſchon dom nächſten Sommer ab in wenigen Stunden für die 
Poſener erreichbar ſein werden. An der Rentabilität aller dieſer Bahnen 
zweifelt hier Niemand, haben ſich doch bisher alle ſchleſiſchen Bahnen außer⸗ 
ordentlich einträglich erwieſen; bei Allen ſteigt ununterbrochen der Perſonen⸗ 
verkehr ſowohl, als der Guͤterverkehr, und damit: gleichzeitig die Dividende 
der Aktionäre. Die noch nicht 6 Meilen lange Eiſenbahnſtrecke der Neiße⸗ 
Brieger Bahn hat beiſpielsweiſe nach dem eben erſchienenen Verwaltungsbe⸗ 
richt im letzten Jahre eine Mehreinnahme von 20,000 Thlr. gehabt, darun⸗ 
ter beim Güterberkehr 16,452 Thlr. mehr als das Jahr zuvor; und in noch 
günſtigerer Weiſe lauten die Berichte der anderen Bahnen. — Der Schaden 
bei dem am 1. September ſtattgehabten (in Nr. 207 d. Z. berichteten) gro⸗ 
ßen Speicherbrande auf dem ſogenannten Kärger⸗Hof bat ſich bei genauer 
Ermittelung niedriger herausgeſtellt, als derſelbe zuerſt beranſchlagt worden 
war; immbehin iſt der Schaden doch noch bedeutend genug, indem die ber⸗ 
brannten Wagren allein auf Höhe bon ca. 200,000 Thlr. verſichert geweſen, 
und hierzu tritt nun noch der Werth der niedergebrannten Gebäude. Der 
Kärger⸗Hof umfaßte die Breslauer Vereins ⸗Droſchken⸗Anſtalt, deren 
Arbeitslokale für Stellmacher und Schmiede, ſowie die zugehörigen 
Remiſen, Ställe ꝛc., ferner drei große maſſive Speicher, zum Theil 
ganz neu und erſt kürzlich vollendet, drei große auf Pfeilern mit böl⸗ 
zernen Vorſagwänden konſtruirte Speicher und ein maſſives Wohnhaus; alle 
dieſe Gebäude mit Ausnahme der Drofchkenanftalt, find ganz und gar nie⸗ 
dergebrannt. Die Speicher waren ganz gefüllt und enthielten hauptſächlich 
Wolle, Flachs, Hanf, Talg, Oel, Spiritus, große Quantitäten Butter und 
bedeutende Maſſen Getreide. Die wenigen geretteten Waaren find ſaͤmmtlich 
ſchadhaft geworden, und werden daher weit unter ihrem Werth verkauft 
werden müſſen; Alles war übrigens verſichert und trifft der Schaden daher 
die Verſicherungsgeſellſchaften, von denen faſt alle in Deutſchland beſtehen⸗ 
den betheiligt find, ohne daß eine einen beſonders namhaften Betrag zu er⸗ 
ſetzen hätte. Ein Verluſt bon Menſchenleben iſt glücklicherweiſe nicht zu ‚Des 
klagen, zwei Perſonen, die ſich allzu lange in dem oberen Stockwerke eines 
der brennenden Gebäude aufgehalten, wurden noch im Moment der höchſten 
Gefahr mittelſt Stangen, an denen ſie herabkletterten, gerettet. Wie das 
Feuer entſtanden, iſt noch unermittelt, doch wird böswillige Brandſtiftung 
vermuthet. — In den letzten Tagen haben in unſerer Stadt einige bedauerns⸗ 
werthe Unglücksfälle ftattgefunden. Ein Soldat vom 7. Infanterieregiment 
war mit noch 6 anderen borgeſtern zur Abnahme bon Blei auf den Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Vahnhof kommandirt; trotz des Verbots des Unteroffi⸗ 


ziers betrat derſelbe die Schienen und wurde hier von in Bewegung geſetz⸗ 


ten Waggons ereilt, zwiſchen deren Puffer er gerieth, die ihn derartig zer⸗ 
malmten, daß er ſofort ſeinen Geiſt aufgab. An demſelben Tage fand man 
auf einem Gehöft in der Mathiasſtraße beim Fortſchaffen dort aufgeſtapelt 
geweſener Bretter einen achtjährigen Knaben unter denſelben todt. Der 
Knabe hatte ſich einige Stunden zuvor aus der Wohnung ſeiner Eltern ent⸗ 
fernt, um auf jenem Gehöft einen Drachen ſteigen zu laſſen. Hierbei muß 
derſelbe den dort lagernden Bretterſtoß beſtiegen und aus ſeiner Lage ge⸗ 
bracht haben, wo ihn dann, ohne daß es Jemand bemerkt, beim Umſtürzen 
die Bretter mit herabgeriſſen und ihm unter ſich ein ſchreckliches Grab bereitet, 
Alle Wiederbelebungsverſuche waren fruchtlos. — Heute begeht der hieſelbſt 
hochangeſehene Geheime Medizinalrath Dr. Ebers fein 50jähriges Doktorju⸗ 
biläum, zu deſſen Feier vielfache Feſtlichkeiten arrangirt Ant, Von Seiten 
der mediziniſchen Fakultät unſerer Uniberſitär ift dem Jubilar, welcher am 


6. September 1806 zu Frankfurt doktorirte, eine Erneuerung ſeines Doktor⸗ 


diploms in ſollenner Form überreicht worden. Der Jubilar ſelbſt hat in 
Anlaß des feſtlichen Tages eine kleine, der mediziniſchen 1 unſerer 
Unibverſität gewidmete Schrift: „Die Hämathidroſis, oder der blutige Schweiß. 
Nebſt Mittheilung eines wichtigen Krankheitsfalles“, erſcheinen laſſen. Dr. 
Ebers ift nicht nur ein ausgezeichneter Arzt, ſondern auch als Kunſtfreund, 
als eifriger Verehrer beſonders der Muſik und der Malerei rühmlichſt bes 
kannt und hat für ſein Alter eine ſeltene Rüſtigkeit des Körpers wie des 
Geiſtes bewahrt. 


Görlitz, 8. September. [Fürſt Pückler.] Aus Branitz, dem Wohn: 
ſitze des Spal Pückler, wird dem „Görl. Anz.“ berichtet, daß der genannte 
Fürſt ſich daſelbſt eine thurmhohe Phramide aus Erde erbauen laſſe, in wel⸗ 
cher nach feinem Tode fein Leichnam in altägyptiſcher Weiſe beſtattet und 
aufbewahrt werden ſolle. . 

Heilsberg, 4. Septbr. [Zum Manöver.] Die Einwohner 
rüſten ſich zu Empfangsfeierlichkeiten. Die Stadtwälder werden ihres 

Laubes beraubt, um Häuſer und Thore zu ſchmücken, die Illumination 
wird eine glanzvolle allgemeine werden, denn die Einwohnerſchaft, loyal 
und gutherzig, freut ſich herzlich, den geliebten Landesvater, der ſchon 
früher mehrmals unſte Stadt, die geſegneten Gauen unſres Ermlandes 
beſucht hat, freundlichſt begrüßen zu können. Das Armeekorps hat ge⸗ 
ſtern ſeine Quartiere in den 71 Ortſchaften rings um Heilsberg bezogen, 
giebt ſich heute das erſte Rendezvous auf der Ebene des „Geizgartens“, 
eine halbe Meile von hier, hält hier die Vorparade und wird Behufs 
der großen Manöveroperationen abgetheilt in ein Oſtkorps und in ein 
Weſtkorps. Morgen, den 5. September, haben die Truppen Ruhetag, 
um ſich vorzubereiten zu der großen Parade des 6. September. Nach 
dieſer Parade findet das erſte Diner im Schloſſe Statt, woran ca. 180 
Perſonen Theil nehmen werden. Zuvor Gottesdienſt auch für die Trup⸗ 
pen der Garniſon. Die königlichen Majeſtäten werden die evangelische 
Kirche beſuchen, in welcher der Superintendent Böhnke die Predigt hal⸗ 
ten wird. Für das Publikum hat der Hoflieferant Leſchinski, welcher 
die Weine für die k. Tafel liefert, auf dem Pakertsberge eine große Kö⸗ 
nigsberger Reſtauration eröffnet. Konditor Migge in Heilsberg hat den 
größten Salon im Rathhauſe gemiethet und geſtern zugleich zum Mittags⸗ 
tiſch für Offtziere eingerichtet. Buden und Zelte erheben ſich an allen 
Ecken und freien Plätzen, um die Bedürfniſſe für Gaumen und Magen 
zu befriedigen. Bis jetzt ſind die Preiſe aller Lebensmittel mäßig zu 
nennen. Wohnungen und Fuhrwerke disponibel. Die Vorräthe häufen 
ſich der Art, daß ein Agent der Elberfelder Verſicherungsgeſellſchaft bis 
jetzt bereits über 100,000 Thlr. zur Verſicherung erhalten hal. Die 
Zahl der Kranken in den Militärlazarethen iſt eine mäßige; „Wechſel⸗ 
fieber“ iſt die Krankheit, woran die meiſten Lazarethkranken leiden. Die 
Witterung ift unbeſtändig und hat durch den gefallenen Regen die Lehm⸗ 
wege und Terrains hin und wieder ſtark aufgeweicht. 

Heilsberg, 6. Septbr. [Ankunft des Königs; die Kö⸗ 
nigsrevue.] Nachdem Se. Maj. der König geſtern Morgen 9 Uhr das 
Nachtquartier Schlobitten verlaſſen hatten, trafen Allerhöchſtdieſelben ge⸗ 
ſtern Abend kurz vor 7 Uhr unter großem Jubel der Bevölkerung hier 
ein. Auf der Reife hierher hatten Se. Maj. die Gräflich Dohna'ſchen 
Familien zu Carwinden, zu Lauck und zu Schlodien mit einem Beſuch 
beehrt und ſodann die Straße über Wormditt eingeſchlagen. — Heute, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, begann die Königsrevue des 1. Armee⸗ 
korps mit einer großen Parade. Se. Maj. der König begaben ſich gegen 
10 Uhr Morgens nach dem etwa 4 Meile von Heilsberg belegenen, für 
die Parade auserſehenen Felde und wurden daſelbſt von Ihren Königl. 
Hoh. dem Prinzen von Preußen, Prinzen Karl, Prinzen Albrecht, Prin⸗ 
zen Friedrich Karl und Prinzen Alexander von Preußen, ſo wie von Se. 
Hoh. dem Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und der höchſten Generali⸗ 
tät empfangen, vom Publikum aber, das ſich in unabſehbarer Schaar, zu 
Pferde, zu Wagen und zu Fuß eingefunden hatte, durch lautes und weit 
tönendes und ſich immer wiederholendes Hurrah begrüßt. Das Armee⸗ 
korps war in 2 Treffen aufgeſtellt und Se. Maj. ritten beim erſten Tref⸗ 
fen vom rechten Flügel kommend, und beim zweiten Treffen vom linken 
Flügel kommend, die Fronten entlang. Die Truppen waren aufgeſtellt 
wie folgt: 1. Treffen. Die Infanterie in Bataillonskolonnen in Zugfront: 
1. Gardelandwehrregiment 1. Bataillon (Königsberger), 3. Bataillon 
(Graudenzer); 1. Infanteriebrigade: 1. Infanterieregiment, 1. Landwehr⸗ 
regiment; 2. Infanteriebrigade: 3. Infanterieregiment, 3. Landwehrregi⸗ 
mert; 3. Infanteriebrigade: A. Infanterieregiment, 4. Landwehrregiment; 
4. Infanteriebrigade: 5. Infanterieregiment, 5. Landwehrregiment; kom⸗ 
binirte Regiment Landwehrbataillon (Bartenſteinrr) 33. Infanterieregi⸗ 
ment, Landwehrbataillon (Ortelsburger) 34. Infanterieregiment, 1. Ja⸗ 
gerbataillon, 1. Pionierabtheilung. 2. Treffen. Die Kavallerie in Ko⸗ 
lonnen in Eskadronsfront. 1. (leichte) Kavalleriebrigade: 1. (Leib⸗) 
Huſarenregiment, 1. Landwehrhuſarenregiment, 1. Dragonerregiment, 1. 
Landwehrdragonerregiment; 2. (ſchwere) Kavalleriebrigade: 3. Küraſ⸗ 
ſierregiment, 3. ſchweres Landwehrreiterregiment, 8. Ulanenxegiment, 8. 
Landwehrulanenregiment, kombinirtes Reſervelandwehrkavallerieregiment, 
aus den Bartenſteiner reſp. Ortelsburger Schwadronen beſtehend; 
12 reitende Geſchütze in 3 Batterien, 32 Fußgeſchütze in 8 Batterien 
1. Artillerieregiments. Beim erſten Vorbeimauſch defilirte die Infanterie 
in Kompagniefront mit Zugdiſtanze und die Kavallerie in halber Eska⸗ 


dronsfront. Belm zweiten Vorbeimarſch defilirte die Infanterie in Ba⸗ 


zaillonskolonnen, in Kompagniefront und die Kavallerie im Trabe in Es⸗ 
kadronsfront. Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen als General- 
oberſt der Infanterie ritt an der Spitze der Infanterie, Se. Königl. Hoh. 
der Prinz Karl als Generalfeldzeugmeiſter an der Spitze der Artillerie. 
Se, Königl. Hoh. der Prinz Albrecht führte das Königsberger Garde⸗ 
lLandwehrbataillon als deſſen erſter Kommandeur und das 1. Dragoner⸗ 
regiment als Chef deſſelben; Se. Königl. Hoh. der Prinz Alexander führte 
das Graudenzer Gardelandwehrbataillon als deſſen erſter Kommandeur, 
der General der Infanterie von Grabow das 5. Infanterieregiment als 
Chef und der Feldmarſchall von Wrangel das 3. Küraffierregiment eben⸗ 
falls als Chef. Wegen beſchränkten Raumes in der Wohnung Sr. Maj. 
findet heute nur eine Tafel bei Allerhöchſtdemſelben ſtatt, zu der außer 
den Fürſtlichkeiten nur die höchſten Generale eingeladen find. Morgen 
findet im Schloſſe das große Militärdiner ftatt, wozu auch die Civil⸗ und 
ſtädtiſchen Behörden und Stände eingeladen find, 

Trier, 7. Sepibr. [Kleinhandelbetrug.] Unſere Handels⸗ 
kammer hat die Aufmerkſamkeit des Handelsminiſteriums auf die ſchon oft 
wahrgenommene Täuſchung im Handel gelenkt, welche durch den Verkauf 
nach Gebunden oder Paketen, anſtatt nach dem Gewichte, nicht ſelten ab⸗ 
ſichtlich hervorgerufen wird. Es könnte dieſem Uebelſtande dadurch vor⸗ 
gebeugt werden, daß der Verkauf von fertigen oder geſchloſſenen Paketen 
und Gebunden, welche zugleich ein Gewicht repräſentiren ſollen, jedoch 
nicht vollwichtig find, unterſagt und jede Uebertretung als einfacher Be⸗ 


trug behandelt würde. Damit nicht durch unnöthige, werthloſe Emballage 


ebenfalls eine Täuſchung bemerkfteligt werden könnte, müßte das Voll⸗ 
gewicht ſich ſodann auf den Nettobeſtand der Waare beziehen. 


Heſtreich. Wien, 6. Sept. [Die Oo naufürſtenthümer⸗ 
frage; die päpſtliche Armee; die Reiſe Ihrer Majeſtäten.] 
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Die Anweſenheit des türkiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Fuͤrſten 


Kallimachi, hat bereits eine Reihe von Beſprechungen über die Frage 
wegen Reorganiſation der Donaufürſtenthümer veranlaßt. Ueber den In⸗ 
halt derſelben erfahre ich aus zuverläſſiger Quelle, daß die Idee einer 
Vereinigung der Moldau und Walachei immer entſchiedener an Terrain 
verliert und daß auch das Kabinet von St. James, das bisher für dieſe 
Union ſehr (2) lebhaft auftrat, ſich den gewichtigen dagegen von dem 
Vertreter der Pforte geltend gemachten Gründen anzuſchließen begonnen 
hat. Außer den in der innern Natur der Verhältniſſe liegenden Motiven 
erſcheint dem engliſchen Kabinet auch noch dasjenige als beſonders be⸗ 
achtenswerth, welches ſich an die im Pariſer Frieden garantirte Unab⸗ 
hängigkeit und Integrität des osmaniſchen Reiches vorwiegend anlehnt. 
Es bedarf kaum eines beſonderen Scharfblickes, um zu begreifen, daß 
nach Konſtituirung eines einheitlichen Dako⸗Rumäniſchen Fürſtenthums 
von 4 Millionen Seelen unter einem erblichen Fürſten (vielleicht aus ei⸗ 
nem der ſouveränen Häuſer Europa's) die garantirte Integrität der Pforte 
nur noch eine Phraſe fein würde. (Es dünkt uns, bis auf einen gewiſſen 
Punkt hin ſei ſie das in der That. D. R.) Denn, möchte man das Ab⸗ 
hängigkeitsverhältniß des neu zu gründenden Rumänenreiches von dem 
Souverän noch ſo präziſe feſtſtellen, ſo liegt es von ſelbſt in dem gravi⸗ 
renden Einfluß der Thatſachen, daß der eigentliche Schwerpunkt immer 
mehr in die Regierungsgewalt des neuen und naturgemäß nach Unab⸗ 
hängigkeit ſtrebenden Reiches fallen und die Integrität der Pforte nach 
und nach thatſächlich nach dieſer Seite hin lockern und endlich auflöſen 
möchte, während fie immer noch dem Buchftaben nach nur auf dem Par 
pier daſtünde. Will man einmal den Zweck, dieſe Integrität, und man 
hat ihn bei der Führung des orientalifchen Krieges (2) und bei Abfaſſung 
des Friedenstraktats vom 30. März in der That gewollt und vor aller 
Welt proklamirt, jo muß man auch die Mittel wollen, die dazu führen, 
nicht aber ſolche, welche indirekt die gewollte Integrität von vorn herein 
zu untergraben die geeignetſten und unfehlbarſten ſind. — Bis jetzt haben 
die von der päpſtlichen Regierung gethanen Schritle zur Organiſtrung ei⸗ 
nes Landesheeres nur geringe Erfolge gehabt und iſt dadurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Entfernung unſerer Beſatzungstruppen noch hinausgeſchoben. 
— Nach hier eingetroffenen Berichten iſt unſer erlauchtes Kaiſerpaar auf 
ſeiner angetretenen Reiſe durch Kärnthen und Tirol überall, wohin die 
Majeſtäten bis jetzt gekommen, von dem ungeheuchelten Jubel einer froh⸗ 
bewegten loyalen Bevölkerung empfangen worden und bildet die Reiſe 
einen permanenten Triumphzug des erhabenen Kaiſerpaars. (B. B. 3.) 

— [Grenzverkehr mit Preußen.] In Betreff des Grenzver⸗ 
kehrs zwiſchen der preußiſchen Provinz Schleſien und den angrenzenden 
Kronländern des öſtreichiſchen Kaiſerſtaates ſind neuerlich einige Beſtim⸗ 
mungen vereinbart worden, deren hauptſächliche wir hiermit folgen laſſen: 
Fur die als unverdächtig bekannten Bewohner der unmittelbar an der 
Grenze zwiſchen Preußen und Oeſtreich gelegenen preußiſchen Ortſchaften 
bedarf es zum Verkehr in die angrenzenden öſtreichiſchen Ortſchaften in 
der Regel gar keiner paß⸗polizeilichen Legitimation. Die Bewohner der⸗ 
jenigen preußiſchen Ortſchaften indeſſen, welche einem k. k. öſtreichiſchen 
Grenz⸗Zollamte gegenüber liegen, dürfen die Grenze nur auf der Zoll⸗ 
ſtraße überſchreiten und müſſen ſich bei dem Grenz⸗Zollamte melden. 
Dasſelbe gilt von denjenigen Perſonen, welche zollpflichtige Waare bei 
ſich führen. Zum weiteren Verkehr innerhalb der preußiſchen Grenzkreiſe 


Görlitz, Lauban, Löwenberg, Hirſchberg, Schönau, Bolkenhain, Lands⸗ 


hut, Waldenburg, Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein, Glatz, Habel⸗ 
ſchwerdt, Grottkau, Neiſſe, Neuſtadt, Leobſchütz, Ratibor, Rybnik, Pleß, 
Beuthen, und der kaiſerl. öſtreichiſchen Grenz-Amtsbezirke, in Böhmen der 
Amtsbezirke Friedland, Reichenberg, Gablenz, Morchenſtern, Eiſenbrod, 
Semil, Ober⸗Rochlitz, Starkenbach, Schatzlar, Atrnau, Trautenau, Politz, 
Bronau, Nachod, Neuſtadt g. O., Mittan, Dobruſchka, Reichenau, Senf- 
tenberg, Grulich und Landskron, in Mähren der politiſchen Amtsbezirke 
Altſtadt und Mähriſch⸗Oſtrau, des ganzen Kronlandes Oeſtreichiſch⸗Schle⸗ 
ſien, für Krakau des ganzen Krakauer Kreiſes und der Bezirke Biala, 
Oswiecim, Kenti, Andrichau und Wadowiee, auf einen Zeitraum von vier 
Wochen genügen Certifikate. Dieſe Certifikate werden für öſtreichiſche 
Unterthanen durch die kaiſerl. Bezirksbehörden ausgefertigt; für preußiſche 
Unterthanen werden dieſelben von den betreffenden k. Landrathsämtern 
in Blanquette vollzogen und von den Magiſtraten, Dominien oder Rent⸗ 
amtern für die einzelnen Individuen ausgefertigt. 

— [Montenegrinifhe Frage; die Räumung Griechen⸗ 
lands.] Die von mehreren Seiten gemachte Angabe, daß von hier 
aus Schritte beabſichtigt werden, um die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen der 
Türkei und Montenegro zu ſchlichten, beſtätigt ſich nicht, und iſt es im 
Gegentheile wahr, daß man hier entſchloſſen iſt, ſich ganz paſſiv zu ver⸗ 
halten und ſich nur dann an dieſer Angelegenheit zu betheiligen, wenn 
auch England und Frankreich ein diplomatiſches Einſchreiten für noth⸗ 
wendig halten ſollten, für welchen Fall jedoch erſt die entſprechenden Ver⸗ 
abredungen zwiſchen den Unterzeichnern der Note vom 15. April gepflogen 
werden müſſen. — Die engliſche Regierung hat im Laufe der vorigen 
Woche durch ihren Geſandien, Sir H. Seymour, eine Note dem Grafen 
Buol überreichen laſſen, in welcher die Gründe ausführlich erörtert ſind, 
durch welche die abermalige Verzögerung der Räumung Griechenlands 


durch die weſtlichen Truppen motivirt wird, ebenſo ſpricht man von einer 


durch den Freiherrn v. Bourqueney gemachten Mittheilung, die ſich auf 
den Eniſchluß Frankreichs, die Beſatzung in Rom um eine Brigade zu 
vermehren, beziehen fol. (VB. Z.) 

— [Die Wuchergeſetze.] In Folge eines von dem Juſtizmini⸗ 
ſterium abgeforderten Gutachtens, in wie fern eine allfallſige Modifikation 
oder aber eine gänzliche Aufhebung der Wuchergeſetze räthlich ſei, fand 
in Peſth am 1. d. Mts. in Anweſenheit ſämmtlicher Räthe und Beiſitzer 
des Handelsgerichts die betreffende Berathung ſtatt, welche, wie der 
„Peſther Lloyd“ vernimmt, zum Ergebniß hatte, daß die gänzliche Auf⸗ 
hebung der beſtehenden Wuchergeſetze eine nahezu an Einſtimmigkeit gren⸗ 
zende Majorität für ſich gewann, während für das allmälige, ſtufenweiſe 
Umgeſtalten der bezüglichen Geſetze nur eine ſehr geringe Minorität ſtimmte. 


Baden. Karlsruhe, 6. Sept. [Freimaurereiverbotz 
Jeſuitenmiſſion.] Den katholiſchen Geiſtlichen iſt von ihrer oberſten 
kirchlichen Behörde verboten worden, in die Verbindung der Freimaurer 
zu treten oder, wenn ſie in derſelben ſeien, ſofort dieſelbe zu verlaſſen. 
Dem Vernehmen nach find mehrere Geiſtliche deſſenungeachtet Mitglieder 
geblieben; dieſe ſollen nun ſehr empfindlich geſtraft worden ſein. Man 
ſpricht ſogar von Exkommunikation. — In Furtwangen, Bezirksamt 
Triberg, iſt ſeit dem 31. Auguſt (bis 15. Sept.) eine Miffion unter der 
Leitung des Jeſuitenpaters Roh im Gange. 


Lübeck, 6. Septbr. [Cholera; Kirchentag.] Zur Berich⸗ 
tigung der ſalſchen Gerüchte, welche auswärtige Blätter über den hie⸗ 
ſigen Geſundheitszuſtand verbreiten, können wir aus ſicherſter Quelle 
mittheilen, daß bei dem Polizeiamte, wo ſämmtliche Choleraerkrankun⸗ 
gen angemeldet werden müſſen, kein einziger Cholerafall in unſerer Stadt 
zur Anzeige kam, und daß in unſerem allgemeinen Krankenhauſe weder 
ein Cholerakranker, noch ſonſt ein Kranker aufgenommen iſt. Es wird 
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hinzugefügt, daß im Auguſt die höchſte Zahl der Choleraerkrankungen 
(nicht Todesfälle) 33 an einem Tage betragen habe. — Die „Weſerzei⸗ 
tung“ meldet aus Bremen vom 4. Septbr., daß nach den neueſten 
offiziellen Nachrichten in Lübeck die Cholera im Erlöſchen ſei; der Kir⸗ 
chentag werde daſelbſt beſtimmt abgehalten werden. 


Sächſ. Herzogth. Meiningen, 7. Septbr. [Der Erb⸗ 


prinz] ift vor Kurzem von feiner Reife, die derſelbe im Oktober v. J. 


antrat, und auf der er, am längſten in Rom verweilend, außer den 
meiſten Hauptorten Italiens, auch Sicilien und Nordafrika beſucht, auf 
dem Sommerſchloß Altenſtein wieder eingetroffen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. Sept. [Roebuck; Emigration; Miliz von 
Teneriffa.] In der Muſikhalle zu Sheffield fand vorgeſtern unter 
Vorſitz des Mayors der Stadt ein Meeting der Wähler des Parlaments⸗ 
Mitgliedes Arthur Roebuck zu dem Zwecke ſtatt, dem Vertreter von Shef- 
ſield ein Zeichen der Anerkennung zu geben. Dieſes Zeichen beſtand in 
einer 1100 Guineen enthaltenden Börſe und in der Bitte, daß Roebuck 
zu einem in irgend einem öffentlichen Lokale der Stadt aufzuhängenden 
Portrait ſitzen möge. In den ihn feiernden Reden ward beſonders ſein 
Eifer in Enthüllung der auf der Krimm ſtattgehabten Uebelſtände und 
Mißgriffe hervorgehoben. — Das Paketboot „Retriever“ iſt von der 
weſt⸗afrikaniſchen Küſte aus im Hafen von Plymouth eingelaufen. In 
der Negerrepublik Liberia war das Schiff „Elvina Owens“ am 10. Au- 
guſt mit 300 Emigranten angekommen. 20 waren auf der Ueberfahrt 
von Savannah geftorben. — In Folge der neulichen Bewegung in Spa⸗ 
nien war die Miliz von Teneriffa zu ihrer großen Freude aufgelöft worden. 

— [Der „Globe“ gegen Neapel.] Der antiengliſche Artikel 
für Neapel in der „Veroneſer Zeitung“ giebt auch dem „Globe“ wie der 
„Times“ Stoff zu witzigen Bemerkungen: „Verſöhnlichkeit in Gaeta in 
Geſtalt eines öſtreichiſchen Diplomaten (Baron Hübner), Gereiztheit, in 
Verona in Geſtalt eines öſtreichiſchen Journaliſten — das Schauſpiel iſt 
erbaulich. Der öſtreichiſche Diplomat iſt der amtliche Vertreter ſeines 
Kaiſers; der öſtreichiſche Journaliſt iſt der amtliche Vertreleter der Mili⸗ 
tärherrſchaft im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich. Erbaulicher Ge⸗ 
genſatz! Was der pfiffige Baron geſagt haben, oder was er ſagen mag, 
um das geſträubte Gefieder Siciliens zu glätten, wird nicht enthüllt, die 
Diplomatie it geheim; aber was die Militärbehörden in Oeſtreichiſch⸗Ita⸗ 
lien zum Ergötzen Europas und zur Gewinnung Englands zu ſagen 
wiſſen, das kommt an die Oeffentlichkeit.“ Der Artikel verdiene nicht 
nur als Kurioſum erwähnt zu werden, als die Viſion eines öſtreichiſchen 
Rip van Winkle, der ſeit 1756 geſchlafen hat. Vielleicht wiſſe er nicht 
einmal, „daß es in Irland, ja ſelbſt in Indien, jene barbariſche Inſti⸗ 
tution: eine freie Preſſe, gebe.“ — Mit aller Achtung vor dem „Globe“ 
und vor den freien Inſtilutionen Englands müſſen wir doch hier ein 
Wort drein ſprechen. Das neapolitaniſche Geſchwätz über die Unter⸗ 
drückung Irlands kommt um einige Dezennien zu ſpät und iſt alſo ein 
lächerlicher Anachronismus; aber daß es in Indien eine freie Preſſe giebt, 
iſt eine Renommage, die um einige Dezennien zu früh kommt. Wer ſeine 
Belehrung über Indien nicht ausſchließlich aus den Trinkſprüchen und 
Tafelreden oſtindiſcher Direktoren ſchöpft, weiß das Gegentheil. Ob 
England nicht gezwungen ſein mag, Indien die Preßfreiheit vorzuent⸗ 
halten, iſt eine andere Frage, die jedoch an der Thatſache nichts ändert. 
Wir verweiſen auf Prof. Wilſons Leben Sir Thomas Munros, ſo wie 
des letzteren Denkſchrift über dieſen Gegenſtand aus dem Jahre 1829. 
Die indiſche Preſſe exiſtirt noch heute unter denſelben Bedingungen, wie 
die Preſſe in Gibraltar und auf den ioniſchen Inſeln. Schon die jüngſte in⸗ 
diſche Enthüllung hätte manchen Unwiſſenden die Augen öffnen können. 
Wäre es bei einer freien Preſſe in Indien möglich geweſen, die Exiſtenz 
der Tortur in der Präſidentſchaft Madras 50 Jahre lang vor dem enge 
liſchen Publikum geheim zu halten? (V. 8.) f 233.0 

— [Die Times und Frankreich.] Es iſt eine intereſſante 
Thatſache, daß die engliſche Preſſe jetzt immer häufiger darauf hinweiſt, 
daß Großbritannien in ſeiner auswärtigen Politik von Frankreich über⸗ 
flügelt werde, und daß dieſem Mißſtande ein Ende gemacht werden müſſe. 
So ſchreibt jetzt die Times, indem ſie auf die unglückliche Schlangen⸗ 
inſel zurückkommt: „Die türkiſche Regierung ſcheint zu dem Glauben be⸗ 
redet worden zu ſein, daß namentlich Frankreich Willens wäre, eine neu⸗ 
trale Station auf jenem Punkt (Schlangeninſel) zu ſchaffen. Die Türken 
aber fühlen, wie es ſcheint, daß jeder Plan dieſer Art nur als Vorwand 
zu Eingriffen in ihr Gebiet und ihre Gewäſſer dienen würde, und ſind, 
gleichviel ob mit Grund oder Ungrund, über das anſcheinende Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Frankreich und Rußland nicht wenig beunruhigt. Ohne, 
von einem ſolchen Vorſchlag etwas zu wiſſen, ergriff indeß der engll⸗ 
ſche Admiral ſummariſche Maaßregeln, um dem Vertrag nach 
ſeinem buchſtäblichen Sinn Reſpekt zu verſchaffen und die Inſel wieder 
unter die unbedingte Autorität des Sultans zu ſtellen. Wie weit die 
Pforte im Irrthum geweſen fein mag, indem ſie Frankreich einen Ans 
ſchlag der Art zutraute und indem ſie die Saumſeligkeit der ſonſt ſo thä⸗ 
tigen franzöſiſchen Flotte mit böſer Ahnung betrachtete, können wir nicht 
ſagen; aber daß ſolche Vorſtellungen in Konſtantinopel gang und gäbe 
waren und britiſchen Offizieren mitgetheilt wurden, das leidet keinen 
Zweifel.“ Es leidet auch keinen Zweifel, daß man damit andeuten will, 
Frankreich ſpiele verſtecktes Spiel hinter Englands Rücken. 730 

— [Die Limes gegen Oeſtreich.] Die „Times“ fällt wieder ein⸗ 
mal ſehr grob gegen Oeſtreich aus. Mittelbar find der Konig von Neapel 
und die Zeitung von Verona Schuld daran. Da letzteres halbamtliche Organ 
die TR REN neapolitaniſche Rote zum Himmel erhebt und ſelbſt in echt 
neapolitaniſcher Weiſe von engliſchen Schandthaten in Irland und Indien 
plappert, fühlt ſich die „Times“ in ihrem Nationalgefühl gekränkt und ruft 
zwiſchen den Zeilen: „Das von einem Alliirten!“ Dies der Lolhn dafür, daß 
wir die Koſſüth's, Mazzini's und alle ſonſtigen Todtfeinde O eſterreichs be⸗ 
kämpfen.“ In dem Arkikel heißt es u. A.: 5 ; 

Wir worden keinen Stein gegen das Wiener Kabinet anfhe,ben, obgleich 
(wir wiſſen was wir wiſſen) einfach aus dem Grunde, daß dit! öſtreichiſche 
Regierung mit der unſern alliirt iſt. Aber es heißt denn doch Zu ſtark auf 
die Duldſamkeit unparteiiſcher Männer ſpekulirt, wenn die Mieth linge einer 
.. ſolchen Macht irgend einen Theil des britiſchen Reichs mit den - 
Provinzen des Hauſes Habsburg zu bergleichen wagen. Wir hal en dieſen 
Streit nicht geſucht. Wir haben die Politik Oeſtreichs nicht mit dei Neapels 
verglichen. Wir ſprechen nicht von Spielberg, oder Mantua, Verona „ Peſth. 
Solche Dinge werden bon der öffentlichen Meinung Europas ertragen , nicht 
gebilligt, und wenn wir bis jetzt geſchwiegen haben, ſo geſchah es nich k, weil 
wir uns mit der Wiener Politik befreunden können, ſondern im tiefen Bi "Mußt- 
fein, daß unſer Reden, ohne bewaffnete Intervention, keine einzige Seel e aus 
einem öſtreichiſchen Kerker erlöſen würde, Wir können für dieſe armem Leute 
nichts thun, obne Europa in einen Weltkrieg zu ſtürzen, und trotz der Phi⸗ 
lippiken M. Koſſuth's und Konſorten ſehen wir nicht ein, warum. Engläytdtt 
ihr Leben für die Sache von Völkern opfern ſollten, die keine Luſt habe. . 
fich ſelbſt zu helfen. Indeſſen, Alles hat feine Zeit. Die öffentliche Meinung 
Englands iſt für die Unterdrückten und gegen den Unterdrücker. Die Dema⸗ 
gogen, die von Zeit zu Zeit das öſtreichiſche Publikum zu bearbeiten ſuchten, 
thaten anfangs, als wären fie des aktiven Beiſtandes Englands ſichcerz ſobald 
ſie ſich in dieſer Erwartung enttäuſcht ſahen, überhäuften fie uns mit Vor⸗ 
würfen. Wir haben weder ihre Vertrauensbezeugungen, no ihre Entuiftung 
berdient. Erhielte doch irgend ein öſtreich. Agent den Auftrag, jenen Bezirk 


RE 
Indiens oder Irlands zu bereiſen, wo er das größte Mißbergnügen entdecken 
kann, und ihn mit jenen Beſſtzungen des Hauſes Habsburg zu vergleichen, 
wo die größte Zufriedenheit herrſcht. Man laffe ein halb Outend unſerer 
iriſchen Mitglieder in Oeſtreich fo bon der Leber weg reden, wie fie in Ir⸗ 
land thun, und in etwas weniger als 24 Stunden würden ſie den Kaiſer in 
eine ſo wahrhaft unkomfortable Stellung verſetzen, daß er keine Wahl hätte, 
als ſie todtzuſchießen, oder abzudanken. Was würden die Polizeiagenten, die 
mit der Regierung Ungarns beauftragt find, von einer Provinz denken, wo 
Jedermann gegen die Regierung ſagen und drucken kann, ſo viel und was 
er nur will, wo Jedermann Volksberſammlungen veranſtalten und die Akte 
der Regierung anklagen, wo er die Provinz verlaſſen, oder wieder zurückkeh⸗ 
ren kann, wann es ihm gefällt, ohne daß ihn Jemand fragen darf woher? 
wohin? wozu? Ueber einen Punkt wunderk es uns, daß die öſtreichiſche 
Regierung eine Erörterung heraus zu fordern wagt; jelbit vor einem Piket 
Kroaten, dünkt uns, kann dies nicht gerathen fein: „Großbritannien hat die 
Pflicht der Nichteinmiſchung“, ſagt die Veroneſer Zeitung; wenn das Groß⸗ 
britanniens Pflicht iſt, warum nicht auch Oeſtreichs? Wie kommt es denn, 
daß wir Oeſtreich in den Legationen, in Toscana, in Rom, durch Intrigue 
und Gemeinſamkeit der Intereſſen mächtig und in Neapel allmächtig ſehen? 
Wenn Großbritannien ſeinen Einfluß nicht auf der Volksſeite geltend machen 
foll, fo, möge Oeſtreich wenigstens innerhalb ſeiner eigenen Probinzen bleiben, 
denn direkt hat es am Fuß Italiens gewiß eben ſo wenig zu ſchaffen, wie 
wir. Jede Nation indeß hat in unferen Tagen das Recht, auf die inneren 
Angelegenheiten der anderen Einfluß zu üben, nicht durch direkte Einmiſchung, 
denn dieſe Doktrin iſt längſt verdonnert, aber durch die weit mächtigere Ein⸗ 
wirkung der Meinung. Die Italiener der Gegenwart mögen ſich vollkommen 
überzeugt balten, wenn ſie einmal ſtark genug find, die Oeſtreicher aus der 
Halbinſel hinauszuwerfen, ſo haben fie, ſo weit es auf England ankommt, 
nichts als Beiſtand und herzliche Gluͤckauf's zu gewärtigen. 


Frankreich. 


Paris, 6. September. [Peliſſier; Munizipal⸗, Arrondiſ⸗ 
fements- und Generalräthe; Anleihe; d' Argout.] Der Her- 
zog von Malakoff feiert jetzt ſeine Triumphe in ſeiner Geburtsſtadt Sau⸗ 
mur, in welcher man auf den 8. d. Mis., als den Jahrestag der Ein⸗ 
nahme von Sebaſtopol, ſo glanzvolle Feſte vorbereitet, wie es die Mittel 
der Einwohner erlauben werden; es wird „wenig, aber mit Liebe“ ſein. 
Vom Sultan Abdul Meſchid hat Peliſſier eine goldene Medaille erhalten, 
eine Auszeichnung, die er mit dem engl. Oberbefehlshaber Codrington 
theilt. Da der neue Herzog, den ſeine Neider unter der Hand mit dem 
Titel „Johann ohne Land“ beehren, aus dem Orientkriege eine gewiſſe 
Neigung zum orientalifchen Luxus mitgebracht hat, jo wäre ihm trotz 
ſeiner bedeutenden Dotation am Ende das baare Geld lieber geweſen als 
die goldene Medaille des Großherrn. — Die Bezirksräthe find zum 22. 
d. Mis. wieder einberufen. Damit die deutſchen Leſer wiſſen, was dieſe 
Räthe eigentlich bedeuten, ſo erwähne ich, daß Frankreich ſo wohl und 
glücklich berathen iſt, außer einer Reihe anderer Conſeils auch noch 
eine dreitheilige Skala von Räthen zu beſitzen, nämlich Munizipals, 
Arrondiſſements⸗ oder Bezirks⸗, und Departemental- oder General⸗ 
räthe. Die letzteren tagen jetzt bekanntlich, und haben ſich theilweiſe 
über die ihnen von der Regierung vorgelegte Frage der Zollreform 
gegen Beibehalten des Prohibitivſiſtems ausgeſprochen. Sie wer⸗ 
den jedesmal durch kaiſerliche Ordonnanz zuſammenberufen und kön⸗ 
nen auf dieſem Wege, wie ſich von ſelbſt verſteht, jederzeit aufgelöſt 
werden. Ihre Mitglieder werden auf neun Jahre ernannt und treten zu 
einem Drittheil alle drei Jahre aus. Ihr Hauptgeſchäft beſteht darin, 
die Kontrole über die Vermögensverwaltung des betreffenden Departe⸗ 
ments zu üben und Anträge gemeinnütziger Art für daſſelbe zu ſtellen, 
auch die Koſten für die Verwaltung der Arrondiſſements feſtzuſtellen. 
Deshalb werden die Arrondiſſementsräthe zweimal zufammenberufen, das 
erſte Mal kurz vor dem Zuſammentritt der Departementalräthe, um über 
diejenigen Gegenſtände gehört zu werden: welche denſelben in Betreff der 
Arrondiſſements zur Berathung vorliegen, und unter denen die gedachten 


Verwaltungskoſten die wichtigſten bilden. Das zweite Mal (wie gegen⸗ 


wärtig zum 22. d. Mts.) werden fie zuſammenberufen, um die vom De⸗ 
partementalrath votirten Poſten, über die fie vorher, wie erwähnt, be⸗ 
reits gehört worden find, auf die einzelnen Gemeinden zu repartiren. Die 
Zusammenkunft der Arrondiſſementsräthe findet regelmäßig am Sitze des 
Unterpräfekten ſtatt, und ſendet jeder Kanton ein Mitglied in den Bezirks⸗ 
rath. Sind indeſſen in einem Arrondiſſement mehr als 30 Kantons, jo 
werden mehrere derſelben zuſammengelegt, da die Zahl der Mitglieder 
30 nicht überſteigen darf. — Es iſt fortwährend von einer neuen Anleihe 
die Rede, trotzdem das Kriegsbudget in ſo bedeutender Weiſe erleichtert 
worden iſt; jedoch nimmt man an, daß vor nächſtem Frühjahr mit die⸗ 
ſer bedenklichen Finanzoperation nicht vorgeſchritten werden wird. — Den 
Gouverneur der Bank von Frankreich, d'Argout, laſſen feine guten Freunde 
immer noch nicht zur Ruhe kommen, oder vielmehr ſie wünſchen ihm 
noch bei Lebzeiten die ewige Ruhe und nebenbei womöglich die Seligkeit. 
Trotzdem der Geſundheitszuſtand d'Argout's ſich weſentlich gebeſſert hat, 
reißen die Bewerbungen um ſeine Stelle nicht ab; der Poſten muß viel 
Anziehendes haben. (B. B. Z.) 

— [Unruhen in Moulins.] Am 31. v. M. fanden in Moulins 
einige Unruhen auf dem Marktplatze ſtatt, wobei die Weiber und Kinder 
die Hauptrollen ſpielten. Schuld daran war der unerſättliche Gargantua⸗ 
magen der großen Stadt Paris, welcher auf 20 und mehr Meilen in der 
Runde alles Eßbare verſchlingt, und für die armen Landbewohner nichts 
übrig läßt. So hatten auch in Moulins die Pariſer Fruchthändler die 


Preiſe der Früchte durch ihre Nachfrage dermaßen geſteigert, daß die 


Einwohner von Moulins dem Genuſſe des Fruchteſſens entſagen mußten, 
was Frauen und Kinder veranlaßte, ſich auf die vollen Fruchtbänke zu 
ſtürzen, die Früchte in alle vier Winde zu zerſtreuen und aus den Körben 
ein luſtiges Freudenfeuer zu machen. Einige Gendarmen ſtellten die Ruhe 
bald wieder her. 

— [Trauben; Runkelrüben.] Das „Journal de Berey et de 
LEntrepöt“ ſagt, daß die Regen in den letzten zwei Wochen jo wohlthätig 
auf den Weinſtock wirkten, daß man auf ein größeres Erträgniß hoffen 
kann, als man glaubte, und die Abnahme der Traubenkrankheit und das 
günſtige Wetter jedenfalls eine die Quantität erſetzende Qualität bezielen 
werden. — Die Runkelrübenernte ſcheint ſehr reichlich auszufallen. 

— [Permanente Lager.] Der Kriegsminister hat Befehl er⸗ 
theilt, dem Lager von Sathonay bei Lyon eine größere Ausdehnung zu 
geben. Daſſelbe wird vergrößert, um die doppelte Truppenanzahl, wie 
bisher, aufnehmen zu können. Die betreffenden Arbeiten haben bereits 
begonnen. Das Lager, das im Marnedepartement errichtet wird, ſoll 
ſehr großartig werden. Die Regierung wird zu dieſem Zwecke 12,000 
Hektaren Landes, die jetzt brach liegen, ankaufen. Das Lager ſelbſt wird 
ein permanentes ſein und dort Wohnungen für 8 — 10,000 Mann Ka⸗ 
vallerie und 15,000 Mann Fußvolk errichtet werden. Agenten und kai⸗ 
ſerliche Adjutanten ſind bereils im Marnedepartement angekommen, um 
mit den Grundeigenthümern zu unterhandeln. Auch hat man ſchon die 
Stelle ausgewählt, wo auf einer Erhöhung das geräumige kaiſerl. Zelt 


errichtet werden ſoll. Das Lager ſelbſt liegt in der Nähe der Dörfer Lou⸗ 


verey, Vaudenay, La Cheppe, Buſſy⸗le⸗Chabeau und Huppes. Es iſt 
die nämliche Gegend, wo Attila ſein Lager aufſchlug, als er, von Aetius 
gezwungen, die Belagerung von Orleans aufzuheben, ſich nach der Cham⸗ 
pagne zurückzog, (K. 3.) 
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— [Regnaultz Notredame.] Der Geſundlheitszuſtand Regnaull's 
perbeſſert ſich, wie die „Debats“ mitiheilen, von Tag zu Tag. So eben 
beſchenkte er die Akademie mit dem zweiten Bande ſeiner Recherches 
sur la chaleur, als Zeichen ſeiner Dankbarkeit für die ihm von ſeinen 


Kollegen und dem Publikum bewieſene Theilnahme. Man darf hoffen, 


ihn bald wieder zu jenen Arbeiten ſchreiten zu ſehen, die er allein fort⸗ 
führen und beenden kann. — Man iſt damit beſchäftigt, auf der ſoge⸗ 
nannten Königsgalerie oberhalb des Portals der Notredame⸗Kirche die 
Statuen der franzöſiſchen Könige bis zu Philipp Auguſt wieder aufzu⸗ 
ſtellen, die während der Revolution herabgeſtürzt wurden; 7 der 28 
Statuen wurden bereits an ihre Plätze gebracht. 

— [Prinz Karl Bonaparte! welcher ſich ſeit längeren Jah⸗ 
ren mit der einfacheren und logiſcheren Klaſſifikation der Vögel beſchaͤf⸗ 
tigt, kehrt ſo eben von einer Rundreiſe durch die deutſchen, holländiſchen 
und belgiſchen Muſeen zurück, welche ihm eine reiche Ausbeute neuer Ar⸗ 
ten geliefert haben. Er zollt den deutſchen Muſeen und den deutſchen Ge⸗ 
lehrten die größte Achtung und kann nicht genug ſeine Bewunderung dar⸗ 
über ausſprechen, welche Schätze felbſt die kleineren Städte wie Braun⸗ 
ſchweig, Wiesbaden ac. beherbergen. 

— [Franzöſiſche Anſichtüber Montenegro.] Die „Patrie“ 
widmet Montenegro einen längeren Artikel, worin {fie ſehr verſöhn⸗ 
lich auftritt. „Es ſcheint“, ſagt fie am Schluſſe, „daß man in Konſtanti⸗ 
nopel entſchloſſen ift, dieſen ewigen Streitigkeiten ein Ende zu machen. 
Wird aber Oeſtreich dieſes geſtatten? Man kann jedenfalls ſicher ſein, 
daß Oeſtreich keine lange Beſetzung von Montenegro durch die Türken 
dulden wird, und das unter dem General Mamula an der Grenze auf⸗ 
geſtellte Korps wird wohl keinen andern Zweck haben, als dieſes zu ver⸗ 
hindern. Unter dieſen Umſtänden würde es, ſo glauben wir, wohl am 
beſten für die Türkei ſein, auf jede Expedition Verzicht zu leiſten und 
unter der Garantie der Großmächte ihre Zuſtimmung zu einer Rektifikation 
der Grenze zu geben, die alle Rechte definitiv feſtſtellen und allen Unter⸗ 
nehmungen ein Ende machen würde. Die von ihr erlaſſenen Reformen 
müffen fie Betreffs der geheimen Unterſtützung beruhigen, die früher die 
benachbarten Provinzen immer Montenegro leiſteten. Wir wiederholen, 
daß die Stärke der Montenegriner immer in den inneren Unruhen dieſer 
Provinzen beſtand. Wenn der Friede und die Sicherheit hergeſtellt wer⸗ 
den, wenn die bis jetzt durch ihren religiöfen Glauben und durch ihre 
politiſchen Intereſſen getrennten Völkerſchaften ſich mehr und mehr einigen, 
mit Einem Worte, wenn der Hatti⸗Hümayun nach den Wünſchen des 
Sultans auf liberale Weiſe ausgeführt wird, ſo wird Montenegro in der 
ſtarken und ruhigen Lage der Nachbarprovinzen das unbezwingbarſte aller 
Hinderniſſe finden.“ (K. Z.) 


Belgien. 


Brüffel, 6. Septbr. [Brottaxe; Getreidepreiſez Ernte.] 
Die Wiederherſtellung der Brottaxe, welche unſer Stadtrath voriges 
Jahr verſuchsweiſe abſchaffte, in der Abſicht, den Konſumenten durch 
eine ungebundene Konkurrenz zu einem billigeren Brotpreife zu verhelfen, 
wird von allen Seiten dringend verlangt, und es zirkulirt eine darauf 
bezügliche Petition in unſerer Stadt. Durch die auffallende Ueberein⸗ 
ſtimmung der Bäcker ſowohl der Stadt, als der Vorſtädte waren die 
Brotpreiſe bisher ſtets im Mißverhältniß mit den Fruchtpreiſen. Das 
ungünſtige Reſultat der erwähnten Maaßregel iſt ſo augenſcheinlich, daß 
ſelbſt der „Obſervateur Belge“, einer der eifrigſten Kämpfer für unbe⸗ 
ſchränkte Handelsfreiheit, hier für die Wiedereinführung der Taxe ſtimmt 
und in einem längeren Artikel dieſen ſcheinbaren Widerſpruch mit feinen 
ſonſtigen Prinzipien dahin erklärt, daß er die Taxirung des Brotes mit 
den Geſetzen über die Verfälſchung der Lebensmittel, der Maaße und 
Gewichte aſſimilirt, die alle darauf zielen, den Konſumenten gegen den 
Produzenten oder Verkäufer zu ſchützen. — Daß die Fruchtpreiſe in der 
letzten Zeit mehr Neigung zum Steigen als zum Fallen zeigen, rührt 
hauptſächlich daher, daß die Großbauern ihre Frucht noch nicht zu Markte 
bringen und fo der jedesmalige Vorrath ſchnell vergriffen iſt. — Nach 
allen Berichten iſt die Kornernte eine überaus günſtige im ganzen Lande 
zu nennen, wie auch die Kartoffeln äußerſt ergiebig ſind und keine Spur 
von Krankheit zeigen. (K. 3.) 

— [Die Ausftellung] der Produkte der Kunſthandwerke iſt 
in manchen Beziehungen nicht ſo bedeutend, als man erwartete. Auch 
die eröffneten Konkurſe fanden nicht die gewünſchte Theilnahme; es 
konkurrirten nur 6 in Spitzenzeichnungen, 3 in Muſtern und Stoffen 
a la Jacquard, 8 in geſchnitzten Arbeiten für Waffen, 6 in Möbeln, 
3 für Dekorationsmalerei und 5 für Kamine. Nur drei erſte Preiſe 
wurden zuerkannt für Spitzenmuſter, Stoffmuſter und Möbel. Außer⸗ 
ordentlich reich iſt die mit der Induſtriegusſtellung verbundene Ausſtel⸗ 
lung von Photographien, in welcher alle Länder Europa's ihre Vertreter 
haben, ſo daß die Photographien das ganze untere Geſchoß des Muſeums 
einnehmen. 


S ch we i z. 


Bern, 5. Sept. [Der Neuenburger Aufſtand.] Alle Füh⸗ 
rer der Royaliften ſind gefangen, auch Graf Friedrich v. Pourtales (er- 
hielt einen Schuß in den Nacken) und Oberſtlieutenant de Meuron, wel⸗ 
cher ſich einige Zeit hatte verbergen können. Ein junger Offizier, Namens 
v. Bourtales, iſt an feinen Wunden geſtorben. Geſtern Mittags langte 
der Oberkommandant der Bundesiruppen in Neuenburg an, und am 
nämlichen Abende rückte daſelbſt auf Befehl der Bundeskommiſſion ein 
Bataillon Berner ein. Außer den Truppen, welche für das Lager von 
Pverdun beſtimmt waren, werden den bereits eingerückten folgen: 2 Ba⸗ 
taillone Berner, 1 Bataillon Solothurner, 1 Kompagnie Artillerie und 
1 Kompagnie Scharfſchützen von Bern. Wirklich ſind dieſe Truppen heute 
Mittags von hier abmarſchirt. Es find auch einige Exzeſſe vorgefallen. 
So wurde geſtern die Druckerei des „Neufchatelois“, in welcher die ro- 
haliſtiſchen Erlaſſe gedruckt wurden, zerſtört. Das Unternehmen war fo 
geheim gehalten, daß es hätte gelingen müſſen, wenn der Anhang des 
Hrn. v. Pourtalss im Kanton Neuenburg nicht ſo wenig zahlreich ge⸗ 
weſen wäre. Am 3. d. M. um Mitternacht waren Fdr. v. Pourtalss und 
de Meuron bei den Bundeskommiſſarien erſchienen, um für einen ehren⸗ 
vollen Abzug zu kapituliren; die Kommiſſare verlangten einfach Ergebung. 
Um 22 Uhr wurde daſſelbe Begehren durch einen als Parlamentär ge⸗ 
ſandten Offizier wiederholt, mit dem Beiſatze, die Gefangenen freigeben 
zu wollen gegen freien Abzug: mit dem nämlichen Erfolge, wie früher. 
Eine Proklamation der Bundeskommiſſare forderte die Bürger auf, ruhig 
zu bleiben und ſich jeder anarchiſchen Handlung zu enthalten, und das 
Gemeldete zeigte, daß der Sturm dennoch geſchah. Durch eine Proklama⸗ 
tion zeigten die Bundeskommiſſare die Wiederherſtellung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtandes an und forderten die Bürger auf, zur Ruhe zurück⸗ 
zukehren. Die Bergbewohner kehren in ihre Wohnſitze zurück. 


5 Italien. 


Rom, 28. Auguſt. [Neapel und die Weſtmächte; Diebe; 
Antikenſammlungen.] Was die neapolitaniſche Regierung auf die 


Vorſtellungen der Kabinette von Paris und London geantwortet hat, liegt 
im Weſentlichen der öffentlichen Meinung bereits in der Tagespreſſe vor. 
Alles kommt auf den alten beliebten Satz zurück, daß die Einmiſchung 
fremder Mächte in den inneren Staatshaushalt einer befreundeten Regie⸗ 
rung den allererſten Grundſätzen einer unumſchränkten Monarchie durch⸗ 
aus widerſpreche: mithin ſei auch Neapel Herr im eignen Hauſe, für ſein 
politiſches Thun und Laſſen Niemandem weiter Rechenſchaft ſchuldig. 
Die Regierung wird alſo nöthigenfalls Gewalt der Gewalt entgegenſetzen, 
denn ultima regum ratio ſind, wenn irgend anderswo, in Neapel die 
Kanonen. Aber die moraliſche Wirkung der engliſch⸗franzöſiſchen Befür⸗ 
wortung der Annahme eines milderen politiſchen Syſtems reicht hin, alle 
die Vielen, die mit ganzer Zuverſicht günſtigere Erfolge davon hofften, 
noch lange lebendig zu erhalten, Allen eine Mahnung, die Blicke nach 
Außen zu richten. Und ſomit ſind die Prämiſſen dazu gegeben, daß 
man in Neapel nicht zwei Stunden in wirklichem Frieden lebt, wenn 
Frankreich oder England dieſe Stimmung zu geheimer oder offener Agi⸗ 
tation benutzen will. Auch hier in Rom, wo man ſo gewiß auf Reformen 
und milde Konzeſſionen baute, will die Morgenröthe noch nicht aubrechen, 
und von der Amneſtie iſt kaum noch die Rede. Die Partei ſchreibt dieſe 
ſtarre Oppoſition hier und in Neapel den Anordnungen Oeſtreichs zu. 
Das wäre alſo ein Widerſpruch. — Die Straßendiebe haben ein neues 
Manöver erfunden. Bei Tage, wo ſie ſtets in einer gewiſſen An⸗ 
zahl auf den Fang gehen, wird irgend ein möglichſt enger und möglichſt 
betretener Vicolo gewählt. Roms Straßen ſind bekanntlich alle ſehr eng 
und nur eine einzige, der Corſo, hat Trottoir. Da kommt nun ein Vettu⸗ 
rin, ihm nach ein zweiter und dritter wie gewöhnlich im Galopp daher⸗ 
geraſſelt, und ein alter Herr zur Seite. Badi! badi! ſchreien drei Beutel⸗ 
ſchneider, ihn noch eiliger umringend, als wollten ſie ihn ſchützen gegen 
den links und rechts galoppirenden ſchlechten Wagenlenker. Der eine 
ſchreit und ſchimpft über ſolch tolles Fahren in einer ſo engen Gaſſe, der 
zweite ſtimmt noch einen höhern Ton an, und während dieſes Lärmens 
manipulirt der dritte dem erſchreckten alten Herrn Uhr und Börſe aus 
der Taſche, wobei man ſich auch einer feinen Scheere zum Durchſchneiden 
etwaiger Hinderniſſe bedient. Wohin man hört, ſind ſolche Mauſereien 
die lezten Tage viele vorgekommen. — Es iſt nun ſo weit gekommen, 
daß die großen Kunſt⸗ und Antikenſammlungen des Vatikans und Kapi⸗ 
tols wöchentlich nur noch drei Stunden, jene Montags, dieſe Donnerſtags, 
dem Publikum unentgeltlich geöffnet werden; wer ſonſt Eintritt wünſcht, 
muß bezahlen. Paßt ſolche Praxis auf eine Stadt, die ſich noch heute 
artium magistra nennt? Hoffentlich wird das zum Winter anders. 

— [Deputation aus Bologna.] Hier iſt eine Deputation 
aus Bologna eingetroffen und beim Papſt bereits zur Audienz geweſen, 
welche dringende Vorſtellungen über den Mißbrauch der Handelsfreiheit 
gemacht und unter Betheuerung loyaler Anhänglichkeit verſichert haben 
ſoll, daß, wenn dem Wucher mit Lebensmitteln nicht raſch ein Ziel geſetzt 
würde, ein Aufſtand zu fürchten ſei. Es bereite ſich, erklärten ſie, ein 
Aufſtand der bedenklichſten Art vor, den Niemand zu beſchwören vermögen 
werde. (N. P. 8.) 


Turin, 31. Auguſt. [Die klerikale Partei.] Hier in Piemont 
iſt die klerikale Partei in voller Thätigkeit, den Beſtrebungen der Regie⸗ 
rung in Bezug auf innere und äußere Politik die größtmöglichſten Hin⸗ 
derniſſe in den Weg zu legen. So haben nun nachträglich die Erzbiſchöfe, 
Biſchöfe und Generalvikare der Kirchenprovinzen von Turin, Genua, 
Vercelli und der Inſel Sardinien dem Proteſt der ſavoyiſchen Biſchöfe 
gegen das Zirkular der Miniſter Rattazzi und Deforeſta, in einem eigenen 
Schreiben ebenfalls an den Miniſter Cavour gerichtet, ihre Zuſtimmung 
gegeben. Der Biſchof von Mondovi, erſt kürzlich von Rom zurückgekehrt, 
berief die übrigen Biſchöfe, um denſelben die von Rom gekommenen Bes 
fehle mitzutheilen. Ueber die Verhandlungen herrſcht großes Geheimniß. 
Der Biſchof von Ventimiglia hat ein Dekret erlaſſen, nach welchem das 
Wunder der Augenverdrehung der Mutter Gottes von Taggia konſtatirt 
iſt, und es wird nun allen Pfarrern und Predigern zum Troſte der Gläu⸗ 
bigen die Vollmacht ertheilt, dieſes Wunder in den Kirchen zu ver⸗ 
breiten. (Z.) 

Spanien 


Madrid, 1. September. [O' Donnell.] Es ift ausgemacht, daß 
O'Donnell für feine Berfon auf franzöſiſche Unterſtützung nicht zu rechnen 
hat. Damit iſt die vielverbreitete Meinung in Zuſammenhang zu bringen, 
daß Marquis von Turgot, der ernſte Verpflichtungen dem Marſchall ge⸗ 
genüber übernommen haben ſoll, kaum mehr auf feinen Poſten zurück⸗ 
kehren werde. Wie verbreitet übrigens dieſe Anſicht in der politiſchen 
Welt auch ſei, ſie bedarf jedenfalls der Beſtätigung. O'Donnell bleibt 
im Amte trotz der Anfeindungen von allen Seiten, trotz des Mangels 
an einer feſten Stütze, blos durch den Willen der Königin, die nicht ſo 
raſch dem verdienſtvollen Auftreten des Mannes ſeinen Sturz folgen 
laſſen will, und durch ſeine Nachgiebigkeit in allen Stücken. Wie ich 
höre, iſt alles was er in die Verfaſſung aufgenommen wünſchte, ſeine 
Anſicht, wie der Senat zuſammenzuſetzen ſei, kurz alles, was noch einer 
einer eigenen politiſchen Meinung ähnlich ſehen könnte, von ihm aufge⸗ 
gen. Auch ſoll der Hof ganz mit ihm zufrieden ſein, und es fehlt nicht 
an Meinungen, daß der Graf von Lucena, den liberalen Parteien gegen⸗ 
über monarchiſch kompromiltirt und die früher von ihm bekannten poli⸗ 
liſchen Grundſätze mit Füßen tretend, vermöge feines leichten Weſens 
wohl vom Hofe dem Herzoge von Valenzia vorgezogen werden könnte, 
deſſen ſchroffes, rückſichtsloſes Auftreten von der Königin geſcheut, von 
dem Könige aber aufs Aeußerſte gehaßt wird, der es nie vergeſſen und 
nie verzeihen kann, daß der General es gewagt, ihm, dem Könige, durch 
wachhaltende Soldaten den freien Ausgang aus dem Palaſte zu wehren. 
Jedenfalls mag dieſe neu auftauchende Anfchauungsweiſe des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen O'Donnell und dem Hofe auf eine Veränderung deſſelben 
hindeuten. Nicht unerwähnt kann ich es laſſen, daß es allgemein aufge⸗ 
fallen iſt, die Monarchin auf dem letzten Balle mit O'Donnell den zwei⸗ 
ten Tanz tanzen zu ſehen, daß auf dieſen Umſtand ein großes Gewicht 
gelegt wird und daß er zur veränderten Beurtheilung der Sachlage we⸗ 
ſentlich beiträgt. (K. 3.) 

— [Die Riffpiraten.] Die „Reviſta Militar“ bringt einen 
Artikel über die Riffpiraten, der auf die Verhältniſſe der ſpaniſchen Be⸗ 
figungen (Preſidios) an der marokkaniſchen Küſte näher eingeht. Es 
wird darin geſagt, es ſei eine Schmach, daß die Garniſon von Melilla 
fortwährend zu Lande blokirt werde, und leiden müſſe, daß die Mauren 
ſie mit Schüſſen und ſelbſt mit Steinwürfen verfolgen. Von Zeit zu 
Zeit mache ſie Ausfälle und züchtige einige Stämme; ſehe man aber von 
der militäriſchen Ehre ab, ſo könne man aufrichtig fragen, ob denn irgend 
ein Vortheil aus ſolchen Operationen erlangt werde. Daran ſei nicht zu 
denken. Kaum ſeien die Truppen in den Platz zurückgekehrt, ſo nehmen 
auch die Mauren ihre vorgerückten Stellungen wieder ein, nachdem fie 
vorher erſtere auf ihrem Rückzug beunruhigt haben. Sei auch die ſpa⸗ 
niſche Befeſtigungslinie volkommen mit Artillerie verſehen, ſo könne man 
doch nicht hindern, daß die Mauren aus elenden Kanonen fie beſchießen 
Dann heißt es weiter: „Ungeachtet aller Ausfälle und Scharmützel Bleie 
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ben wir in derſelben Lage wie vorher. Würde eine Ueberſicht der in den 
letzten Jahren erlittenen Verluſte und der verſchwendeten Munition gege⸗ 

ben, ſo würde man über das nutzlos vergoſſene Blut erſtaunen und er⸗ 
ſchrecken. Als Kurioſum iſt uns die Thatſache mitgetheilt, daß in einer 
gewiſſen Periode ſo viel Pulver während der Zeit von drei Monaten wie 
bei der Belagerung von Antwerpen verſchoſſen worden iſt (2). Die Ver⸗ 
luſte, obgleich langſam und allmälig, find nicht weniger ſchmerzlich. Be⸗ 
trachtet man die Angelegenheit vom praktiſchen Geſichtspunkt aus, ſo muß 
man entſcheiden, ob es zweckmäßiger ift, in dieſer erniedrigenden Lage zu 
bleiben und mit Reſignation die Beleidigungen der elendeſten und 

ſchmußigſten Kanaille zu leiden, oder ob eine gut ausgerüſtete Unterneh⸗ 
mung anzugreifen wäre, wodurch Ruhm und Vortheil ohne die täglich 
nutzlos gebrachten Opfer ſich erlangen ließe.“ Der Artikel iſt in der 
Vorausſetzung geſchrieben, daß in Folge der letzten Ereigniſſe eine Expe⸗ 
dition gegen die Riffküſte ftattfinden werde, bei welcher Spanien aus 
„traditionellen Intereſſen“, die es an der Küſte von Afrika habe, kein 
ruhiger Zuſchauer bleiben dürfe. Wenn man nichts thun wolle, meint 
ſchließlich das Militärblatt, fo bleibe nichts übrig, als Melilla und die 
anderen befeſtigten Punkte auf der afrikaniſchen Küſte aufzugeben. 

f — [Erleichterung der Getreide⸗Einfuhr.] Die Regierung 
hatte am 11. Juli allen importirten Weizen und das Weizenmehl von 
jedem Eingangszoll befreit. In Anbetracht der fortdauernden Theuerung 
bleibt das Dekret bis zum 1. Juni 1857 in Kraft, während ſeine Dauer 
anfänglich nur auf 6 Monate feſtgeſetzt war. Um die Einfuhr von Ges 
treide noch mehr zu erleichtern, ſind für diejenigen Schiffe, welche Weizen, 
Mehl und Mais aus dem Auslande importiren, alle Hafen⸗ und andere 
Abgaben bis gleichfalls zum 1. Juni 1857 abgeſchafft. Nur die unter 
ausländiſcher Flagge eingeführten Getreidearten bezahlen eine geringe Ab⸗ 
gabe, und zwar das Mehl 4 Realen pro Centner, oder 92 Zollpfunde, 
und der Weizen 3 Realen pro Ferneyce oder 55 Litres. 

Madrid, 2. Sept. [Die Regierung; die Auflöſung der 
Cortes.] Es kann kaum eine Regierung geben, welche in ſich ſchwä⸗ 
cher, haltloſer, unſicherer im Auftreten, ſchwankender in ihren Meinungen 
und Grundſätzen iſt, als die jetzige, von dem Grafen v. Lucena vertretene. 
Sie iſt unbeweglich, weil jeder Schritt, den ſie thut, auf ein unüberwind⸗ 
liches Hinderniß ſtößt; ſie iſt unentſchloſſen, weil ihr Entſchluß auf dem 
Wege zur Ausführung an Ermüdung ſtirbt; ſie hält ein Schwert in der 
Hand, allein die Hand iſt ihr gebunden; ſie kann zum Streiche ausheben, 
aber nie dorthin treffen, wo ſie zu treffen die Nothwendigkeit fühlt. Vor 
einigen Tagen kam es zwiſchen O'Donnell und Rios Roſas zu fo heftigem 
Streite, daß ſie ſich duelliren wollten, und es bedurfte der eindringlichſten 
Vorſtellungen ihrer Freunde, um ſie von dem unerhörten Skandal zurück⸗ 
zuhalten. Die Moderados jubeln; die Herrſchaft ſcheint ihnen gewiß. 
Natürlich, daß die moderaden Gobernadoren und Generalkapitäne in den 
Provinzen von dieſen Zuſtänden Kenntniß erhalten; noch natürlicher, daß 
ſie ſich um Befehle und Dekrete, welche ihnen aus der Hauptſtadt zugehen, 
wenig kümmern, wenn dieſelben mit ihren politiſchen Anſichten, mit ihren 
Parteileidenſchaften im Widerſpruche ſtehen. Sie üben Verfolgungen 
gegen Progreſſiſten und Demokraten auf eigene Fauſt, ſie ſetzen nach ei⸗ 
genem Belieben Ayuntiamientos zuſammen und ſchließen nach ihrem Gut⸗ 
achten Perſonen von denſelben aus, welche nach den wiederholt und ein⸗ 
dringlich ausgeſprochenen Grundſätzen der Regierung der Aufnahme in 
die Körperſchaft würdig wären. Wird ein moderades Journal mit Be⸗ 
ſchlag belegt, was ohnehin nur in dem äußerſten Falle geſchieht, ſo wird 
von den Moderados am Hofe betäubender Lärm geſchlagen. Die Fana⸗ 
tiker des Rückſchrilis gehen ſo weit, das Kabinet ein revolutionäres, ein 
antimonarchiſches zu nennen, aus deſſen Händen der Thron zu befreien 
ſei. Auf dieſe Klagen verwendet ſich die Königin für das moderade Jour⸗ 
nal und die im Miniſterrath entſchiedene Maaßregel wird zurückgenom⸗ 
men. — Das Dekret, welches die Auflöſung der konſtituirenden Cortes 
ausſpricht (ſ. Nr. 211 tel. Dep.), iſt erſchienen. Niemand im Kabinette 
oder in der geſammten Umgebung der Königin ſprach auch nur ein Wort 
zu Gunſten der Kammern. Es wagte Niemand einen Vorſchlag für deren 
Fortbeſtehen laut werden zu laſſen, da ihm die gänzliche Ungnade der 
Monarchin gewiß geweſen wäre. Iſt aber die Verfaſſung endlich feſt⸗ 
geſtellt? Es iſt eine nicht wenig verbreitete Anſicht, daß man dieſes Ka⸗ 
binet blos die Auflöſung der Cortes wird vollführen laſſen, daß man 
aber ein neues Miniſterium mit Zuſammenberufung der geſetzgebenden 
Cortes und mit der Vorlage der Verfaſſung von 1845 betrauen werde. 
Nach Anderen hätten ſich das Kabinet und der Hof über die Verfaſſung 
vollkommen geeinigt, nachdem O'Donnell ſowohl, als Rios Roſas den 
Forderungen der Moderados nachgegeben. (K. 3.) 


— [Die Neuvermählten; Gendarmerie; Marinebe⸗ 
ſtimmungen; Räubereien.] Prinz Adalbert und Gemahlin reiſen 
heute nach San Ildefonſo und Toledo ab; Anfangs nächſter Woche tre⸗ 
ten ſie über Biarritz die Reiſe nach Bayern an. Bis zur Grenze werden 
Truppenabtheilungen ihre Bedeckung bilden. — Die Civilgarde (Gendar⸗ 
merie) ſoll in Rückſicht auf die von ihr ſtets geleiſteten Dienſte vermehrt 
werden. — In Folge der Liſſaboner Ereigniſſe hat die Regierung einer 
Korvette, einer Brigg und einem Dampfer befohlen, ſofort nach dem 
Tajo abzugehen und ſich dort zur Verfügung des ſpaniſchen Geſandten 
zu ſtellen. Ferner werden auf Befehl des Marineminiſters fortan 2 
Kriegsſchiffe an den afrikaniſchen Küſten kreuzen und jeden Monat abge⸗ 
löſt werden. Die Kriegsmarine beſteht gegenwärtig aus 2 Linienſchiffen, 
8 Fregatten, 8 Korvetten, 9 Goeleiten, 30 Dampfern, 6 Transportſchif⸗ 
fen und einer großen Anzahl kleiner Fahrzeuge. — Eine geſtern hier 
angelangte Depeſche meldet, daß fünf Mann von der Bande der Hierros, 
und darunter der todt geſagte Villalain, die Abweſenheit der Civilgarde, 
welche bei einem Feſte in der Umgebung beanſprucht war, benutzten, in 
Aquilar del Campo einſielen und die Kaſſen der Rentenverwaltung und 
des Ayuntamiento foriſchleppten. Bei Annäherung einer der zahlreichen 
Kolonnen, welche die Räuber verfolgen, verſchwand die Bande. 


Rußland und Polen. 


Moskau, 30. Auguſt. [Zur Krönung.] Auf der Krasnaja 
Ploſchtſchad erheben ſich prächtige bedeckte Galerien von zwei und drei 
Rängen für die erſten ſechs Klaſſen und die angeſehene Kaufmannſchaft. 
Um die Kathedralen herum hat der Klerus Plätze herrichten laſſen, die 
zu 50 — 100 Rubel Silber pro Platz verkauft werden (für Rechnung 
der Geiſtlichkeit!). Die Illumination des Alexandergartens wird groß⸗ 
artig ſein; faſt ſämmtliche Bäume, die den großen Flächenraum deſſelben 
einfaſſen, find mit Bouquets geſchmückt. In der Twerskaja, durch 
welche der Kaiſer einzieht, find überall Plätze angebracht, wo ſich nur 
eine Möglichkeit dazu zeigte, an den Zäunen, über den Pforten, auf 
den Dächern. Dieſe Plätze koſten 1 — 10 Silberrubel. Die Fenſter und 
Balkons dieſer Straße ſind faſt alle zu außerordentlich hohen Preiſen 
vermiethet. Bei dem Gold- und Silberarbeiter S. J. Gubkin und Ge⸗ 
brüder ſah ich die von ihm gearbeitete Schüſſel, auf welcher die Moskauer 
Kaufmannſchaft Ihren Majeſtäten Salz und Brot überreichen wird. 
Idee und Ausführung dieſer Schüſſel find eigenthümlich und höchſt ge⸗ 


alles deſſen war man wie geblendet! 


1 


4 


lungen. Die Schüffel iſt von Gold und wiegt 25 Pfund (84 Probe). 
Sie ruht auf drei Füßen, hat einen flachen Boden, leichtgebogene Sei⸗ 
len und einen Rand, deſſen Kontouren wellenförmig verlaufen. Der 
Boden iſt von einem halberhabenen Kreuze von grünlicher Farbe um⸗ 
fäumt. Auf dem Boden iſt ebenfalls en relief aus dem feinften matten 
Golde eine Anſicht des Kreml von Samoskworetſchije her dargeſtellt, 
die Sonne geht über dem Bilde auf. Der Kreml iſt das Herz Moskaus; 
Moskau ift das Herz Rußlands! die Sonne iſt der junge Czaar, deſſen 
Huld und Güte Segen ſpendend die weiten Fluren ſeines Reiches be⸗ 
ſtrahlt. Am Rande der Schüſſel find einander gegenüber angebracht: der 
Reichsadler mit Szepter und Reichsapfel, über dem Ganzen hervor⸗ 
ragend, unter ihm die Krone, und auf der entgegengeſetzten Seite unten 
das Moskauer Stadtwappen (ein Schild mit dem Reliefbilde des hei⸗ 
ligen Georg), Alles in mattem Gold. Links und rechts von beiden 
Emblemen in niſchenartigen Vertiefungen allegoriſche Figuren, die Milde 
und die Gerechtigkeit ſymboliſirend. Außerdem ſind die Attribute der in⸗ 
duſtriellen, kriegeriſchen und wiſſenſchaftlichen Thätigkeit in den Zwiſchen⸗ 
räumen vertheilt, ſo wie auch der Namenszug des Kaiſers auf einem 
von dem Rande der Schüſſel getragenen Schilde und gegenüber ein ähn⸗ 
licher Schild mit einer Inſchrift in gothiſch⸗ſlaviſchen Charakteren, be⸗ 
ſagend, wer die Gabe überreicht. Wohnungen find noch immer in ge⸗ 
nügender Anzahl zu haben und die Preiſe derſelben find jetzt um ein 
Drittel heruntergegangen. Nach alter Moskauer Sitte werden ganze Häu⸗ 
ſer mit allen Nebengebäuden, ſo wie mit der geſammten inneren Einrich⸗ 
tung, Haus⸗ und Küchengeräth eingeſchloſſen, vermiethet, fo daß man für 
einen verhältnißmäßig beſcheidenen Preis als Seigneur in ſeinem Hotel 
entre cour et jardin ſehr angenehm leben kann. Die Preiſe der erſten 
Lebensmittel ſind ſehr wenig geſtiegen, das beſte Fleiſch koſtet nur 6 oder 
5 Kopeken Silber ( 14 und 14 Sgr.) das Pfund. In ruſſiſchen Gaſt⸗ 
höfen kann man ein gutes Diner für 75 Kop. Silb. (3 Thlr. preußiſch) 
haben. Die feineren Artikel ſind allerdings theurer geworden. Koloſſal 
find aber die Preiſe der Equipagen. Ein zweiſpänniger Wagen koſtet 
nicht weniger als 600, ſage ſechshundert, Rubel Silber monatlich. Eine 
Droſchke mit einem Pferde iſt indeß ſchon für 5 Rubel Silber pro Tag 
zu haben. Die Coiffeurs laſſen ſich einen Gang mit 10 Rubel Silber 
bezahlen. Im Jahre 1826 fehlte es in Moskau an guten Haarkünſtlern, 
und zwei franzöſiſche, Namens Charles und Elliot, welche damals hinka⸗ 
men, verdienten ſich 30,000 Rubel Banko (über neunthalbtauſend Rub. 
Silb.) Eine Menge von Modiſtinnen, mit Hüten, Spitzen, Bändern und 
allen übrigen Ingredienzen der Damentoilette, haben ſich ebenfalls hier⸗ 
her aufgemacht. 

[der Einzug des Kaiſers.] Se. Maj. der Kaiſer und die Mit- 
glieder der kafſerl. Familie, mit einem Wort die Allerhöchſten Herrſchaften, 
trafen am 26. d. M. in Chimke, der letzten Bahnſtation, wenn man von Pe⸗ 
tersburg kommt, glücklich und wohlbehalten ein. In Chimke ſtiegen die Al⸗ 
lerhöchſten Herrſchaften aus den Waggons in die Equipagen und begaben 
Sich nach dem Petroffski'ſchen Palais, welches 12 Werft von Chimke und A 
Werft bon Moskau entfernt liegt. Sie verblieben daſelbſt bis zum 29., an 
welchem Tage Allerhöchſtdieſelben Ihren feierlichen Einzug in die alte Czaren⸗ 
reſidenz zu halten beabſichtigten. Die Strecke bon Chimke bis zum Palais 
(12 Werfte) war den 26. bei der Hinfahrt Ihrer Majeftäten, da bereits die 
Nacht herangebrochen, impoſant erleuchtet und an 5000 Equipagen warteten 
beim Petroffski'ſchen Palais, um die Ankommenden mit tauſendfachen Hur⸗ 
rah's und lauteſtem Jubel zu empfangen. Geſtern ſchon, am 28., wimmelte 
es in den Straßen, durch welche der Zug kommen ſollte, um die Ausſchmük⸗ 
kung der Häuſer und Tribünen zu bewundern. Auch ich muſterte natürlich 
noch einmal alle Herrlichkeiten und ich kann Ihnen die Verſicherung geben, 
daß keine Beſchreibung im Stande iſt, die Wirklichkeit auch nur annähernd 
zu erreichen. Die Ausſchmückung der Häuſer, Balkons und Tribünen über⸗ 
trifft jede Vorſtellung. Geſtatten Sie nur des Gourieff'ſchen, auf dem Tvers⸗ 
koi gelegenen Gebäudes zu erwähnen, für deſſen Ausſchmückung mit Shawls, 
Teppichen und reichen Stoffen allein hundert Tauſende von Rubeln verwandt 
wurden. — Der Morgen des 29. Auguſt begann leider mit Regen. Deſto 
größer war die allgemeine Freude, als ſich um Mittag der Himmel wie zur 
Verherrlichung des impoſanten Schauſplels aufklärte und die Sonne ihre blen⸗ 
denden Strahlen über die ganze in Glanz und Pracht ohne Gleichen fun⸗ 
kelnde Czaarenſtadt ausbreitete. — Punkt 3 Uhr Nachmittags begann der 
feierliche Einzug Ihrer Majeſtäten, genau nach dem Programm. Was fol 
ich Ihnen von der Herrlichkeit und Großartigkeit des Anblickes jagen? Es 
giebt im Leben der Menſchen Momente der Empfindung, die ſich wohl fühlen, 
aber ſchwer in Worten wiedergeben laͤſſen. Die ganze Seenerie, wie fie vor 
den Augen der Anweſenden ſich entfaltete, und der wirklich unbeſchreibliche, 
unerkünſtelte Enthuſiasmus, es war hinreißend! Dazu der Glanz, die 40 gol⸗ 
denen Wagen, Geſchirre, wie man ſie nie geſeben, die Pferde der edelſten 
Nacen, die Garden, die vielen Hofchargen in voller Uniform: vom Glanze 
Noch ſtockt mir die Feder unwillkürlich 
bei der Erinnerung des Geſehenen! Ich ſtand Nr. 1 neben der Iberski 
(neben der Kapelle der Gottesmutter bon Iverski). Se Maj. und alle kaiſ. 
Prinzen ſtiegen daſelbſt vom Pferde und verrichteten ihr Gebet. Alsdann hob 
der Kaiſer IJ. MM. Kaiſerin⸗ Mutter und Allerhöchſtſeine Gemahlin, die 
Kaiſerin, aus Ihren Wagen. Auch Sie verrichteten dann Beide Ihr Gebet, 
worauf Sie wieder, auf dieſelbe Weiſe von Sr. Maj. unterſtützt, die koſtba⸗ 
ren Equipagen beſtiegen. An 15,000 Zuſchauer ſtanden allein auf dem Platze 
neben der Jverski; kein Auge blieb bei der fo ergreifenden als erhabenen 
Scene trocken! Beſondere Aufmerkſamkeit erregten nächſt dem auch die 50 
Deputationen der aſiatiſchen Völkerſchaften; alle zu Pferde, ein Jeder in ſei⸗ 
nem Nationalkoſtüm, ſchöne Männer und noch ſchönere Pferde. Ich übergehe 
natürlich die Einzelheiten. Nur die Bemerkung wollen Sie mir geftatten, 
daß meine nächſten beiden Nachbarn, zwei engliſche Offiziere, die in ihrem 
Leben auch Manches geſehen hatten, des Staunens und der Bewunderung 
kein Ende finden konnken. Die Zahl aller Anweſenden können Sie bequem 
auf 3—400,000 Menſchen beranſchlagen. Das große Feuerwerk wird nicht 
auf dem Chodinski'ſchen Felde, 12 Werſte von Moskau, ſondern vor den 
Kadettenkorps (erſtem und zweiten — beide in einem Gebäude) abgebrannt 
werden. Dieſes Gebäude befindet ſich noch in Moskau ſelbſt am Ende der Stadt, 
Schließlich die Bemerlung, daß das Feuerwerk allein 100,000 Silber⸗Rubel 
und die Illumination außerdem 150,000 Silber⸗Rubel koſten. (K. H. 3.) 

ski. Warſchau, 4. Septbr. [Der päpſtliche Geſandte; die 
Gewerbeausſtellung.] Monſignor Chigi, welcher in einem Seitenflü⸗ 
gel des Eazienkipalaſtes ſein Abſteigequartier genommen hatte, hat (f. Nr. 
211) geſtern Nachmittag 4 Uhr bereits feine Reiſe nach Moskau fortgeſetzt. 
Beim Empfange, ſo wie bei der Abreiſe war die hieſige höhere katholiſche 
Geiſtlichkeit zugegen. Um 9 Uhr früh las der Kirchenfürſt nebſt ſeinen geiſt⸗ 
lichen Begleitern an verſchiedenen Altären in der Kapuzinerkirche (im Jahre 
1684—94 vom König Sobieski zum Andenken an den Sieg über die Türken 
erbaut) die heil. Meſſe. Nach derſelben ertheilte er den berſammelten Kloſter⸗ 
geiſtlichen den apoſtoliſchen Segen. — Die Regierungsabtheilung der inne⸗ 
ren und geiſtlichen Angelegenheiten hat geſtern eine auf die Gewerbeausſtel⸗ 
lung, die laut Allerhöchſter Entſchließung im Juni 1857 hier ftattfinden jo, 
bezügliche Bekanntmachung erlaſſen. Ihr weſontlicher Inhalt iſt folgender: 
Zur Ausſtellung ihrer Fabrikate, Handarbeiten und Landesprodukte, und zur 
Theilnahme an den Belohnungen werden die Einwohner des Kaiſerreiches, 
des Königreiches Polen und des Großfürſtenthums Finland zugelaſſen. Die 
Aufnahme erfolgt gebührenfrei. Der Ausſteller ſoll höchſtens zwei Exemplare 
derſelben Gattung, Sorte oder deſſelben Muſters einſenden. Unterrichts⸗ und 
Kunſtgegenſtände, z. B. chemiſche und mediziniſche Apparate, rein theoretiſche, 


für die Induſtrie nicht nutzbare Erfindungen, chemiſche und andere feuerge⸗ 


fährliche Fabrikate, Gemälde und Bildwerke, ſo wie endlich auch Erzeugniſſe 
gewöbnlichen Handwerkes, wie fertige Kleider u. dergl., werden nicht ange 
nommen. Daſſelbe findet ftalt bei Gegenſtänden, deren Vervackung ſchwierig 
iſt und die von unförmlichem Aeußeren oder geringer Güte find. Der ine 
ländiſche Urſprung der Gegenſtände muß nicht nur durch das Fabrikzeichen, 
ſondern auch durch glaubwurdigen Nachweis aus den Büchern der Fabrik 
und ein Zeugniß des betreffenden Givilgouverneurs dargethan werden. Die 
Annahmezeit dauert vom 1. Mai (19. April) bis zum 16. (4.) Mai 1857. 
Die Einwohner werden zur regen Theilnahme aufgefordert. 


ski Warſchau, 5. September. [f aiſerl. Ukas in Betreff der 
Handelsgefſellſchaften; Brände; Rinderpeſt.] Heute iſt hier 
der nachfolgende kaiſerl. Ukas, welchem, wie auch Ihre Zeitung berichtet hat, 
man ſchon lange entgegen ſah, veröffentlicht worden: „Von Gottes Gnaden 
Wir, Alexander II., Kaifer und Selbſtherrſcher aller Reuſſen, König von Po⸗ 
len ꝛc. haben, in Erwägung, daß der im Königreiche Polen geltende Handels⸗ 
kodex ſich als nicht ausreichend erwieſen hat, deshalb eine Rebiſion und Er: 
gänzung deſſelben von Uns auch bereits angeordnet worden iſt, inzwischen 
jedoch berſchiedene Handelsgeſellſchaften ſich immer mehr ausdehnen, die bes 
ſtehenden Geſetzesvorſchriften aber weder die Rechte der Theilhaber, noch auch 
Derjenigen hinlänglich ſchützen, welche ihre Kapitalien den Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten anvertrauen, auf den Vortrag Unſeres Verwaltungsrathes des König⸗ 
reichs Polen beſchloſſen und verordnen, was folgt: Artikel 1. Die Be⸗ 


ſtimmung des Artikels 37 des Handelskodex, daß anonhme Handelsgeſell⸗ 


ſchaften nicht anders, als nach vorheriger Genehmigung durch die Regierung 
geſchloſſen werden dürfen, ſoll von jetzt an bis zur Verkündigung eines neuen 
Handelsrechtes auch auf Handelskommanditgeſellſchaften, deren Grundkapital 
die Summe von 150,000 Rubel Silber überſteigt, Anwendung finden. Ar⸗ 
tikel 2. Die Art der Erlangung einer ſolchen Genehmigung bleibt dieſelbe, 
wie ſie hinſichtlich der ER Geſellſchaften vorgeſchrieben find. Arti⸗ 


kel 3. Die Ausführung dieſer Verordnung und die Einrückung derſelben in 


die Geſetzſammlung übertragen Wir Unſerem Verwaltungsrathe des König: 
reichs Polen. Gegeben zu Peterhof, den 31. Juli (12. Auguſt) 1856. gez. 
Alexander. teh eg J. Tymowski.“ Dieſe unerwartet 
ſchnelle Ergänzung unſeres Handelsgeſezbuches macht fo manche Spekulation 
hieſiger Geldmänner, welche näher zu bezeichnen, ich keinen Beruf in mir 
fühle, zu Waſſer. — Vorgeſtern 93 Uhr früh brach in dem Küchengebäude 
der königl. Lazienki Feuer aus, welches das Dach und die Dede zerſtörte. Auch 
Tarnogrod, im Lubliner Gouvernement, iſt von einem ſchrecklichen Brandun⸗ 
glücke heimgeſucht worden. Hier find 223 Häuſer ein Raub der Flammen 
geworden und unter 500 durch dieſes Unglück betroffenen Familien ſind 1333 
Perſonen von ben dringendſten Lebensbedürfniſſen entblößt. In Folge deſſen 
hat der Verwaltungsralh des Königreichs für dieſen Ort eine allgemeine 
Landeskollekte genehmigt. 
kannt, daß die Redaktionen folgender Zeitungen: „Gazeta Rzadowa“, „Po⸗ 
licyjna“ und „Kurher Warſzawski“ zur Entgegennahme. bon Zeichnuns 
gen oder Liebesgaben ermächtigt ſeien. — Ich wende mich nun einem 
Gegenſtande zu, welcher ebenſo unſer Intereſſe, als dasjenige Ihrer 
Landsleute lebhaft berührt; es iſt die Rinderpeſt. Diefe Seuche hat bekannt⸗ 
lich hier ſo furchtbar gehauſt, daß, falls Sie eine Reiſe nach Warſchau un⸗ 
ternähmen, es ihnen ſchwer fallen würde, auf einer Station Sahne oder 
auch nur Milch zum Kaffee zu erhalten. Wohl am meiſten hat der Lowiezer 
Kreis gelitten. Es liegt mir ein Spezialbericht von dort vor, aus welchem 
Einzelnes wiederzugeben, ich meinem nächſten Schreiben borbehalte. Es wird 
jetzt hier übrigens allgemein anerkannt, daß die Peſt durch bereits krankes 
oder doch verdächtiges Steppenſchlachtvieh ſeit etwa zwei Jahren eingeſchleppt 
worden iſt und eingeſchleppt wird. Genaue Nachforſchungen haben gezeigt, 
daß Ochſen, welche von dorther mit Geſundheitsatteſten eingeführt worden 
waren, von vornherein zwar ſelbſt nicht fielen, wohl aber unſerem Nindvieh, 
welches anſcheinend eine ſchwächere Konſtitution hat, den peſtbringenden Gift: 
ftoff durch Berührung. mitgetheilt haben Sollen wir uns der Hoffnung Bitte 
geben, in Zukunft verſchont zu bleiben, ſo kann dies, nach dem Urtheile ſach⸗ 
berſtändiger Perſonen, nur dann geſchehen, wenn in dem öͤſtlich belegenen 
Grenzſtädtchen Idkodawa, dem Haupteingangspunkte des Steppenviehes, eine 
ſtrengere, gewiſſenhaftere und auf die gemachten Erfahrungen gegründete 
Quarantäne eingerichtet würde. Das bisherige Verfahren in dieſer Bezie⸗ 
ziehung hat ſich als völlig unzureichend erwieſen. 


Dänemark. 


Reikiavik, 16. Auguſt. [Prinz Napoleon; Island und 
Frankreich.] Man erfährt nun doch Genaueres über die Abſichten der 
franz. Regierung hinſichtlich Islands (ſ. Nr. 211). Schon im vorigen 
Jahre machte Hr. Demas, Kapitän der hier ſtationirten franz. Korvette 
„Artemiſia,“ der geſetzgebenden Verſammlung einen verfänglichen Vor⸗ 
ſchlag. Er erbat die Abtretung eines Landestheiles, auf dem die in hie 
ſigen Meeren befindlichen 400 franz. Fiſcherbodte ihre Kabeljaue einſal⸗ 
zen könnten, ſo daß ſie dieſelben nicht mehr roh nach Dünkirchen zu neh⸗ 
men brauchten, ſondern, vermöge der ſpaniſchen Tarifſätze, von hier aus 
unter geringerem Zoll in Spanien einführen könnten, als über Frank⸗ 
reich. Die Sache ſcheint in Kopenhagen unmerklich verlaufen zu ſein, 


obwohl ſie im Althing genügende Unterſtützung gefunden hatte, um der 


Regierung zur Betrachtnahme vorgelegt zu werden. Unterdeſſen hat nun 
Prinz Napoleon feine wiſſenſchaftliche Reiſe auch hieher gewendet. Er 
hat im Laufe derſelben die Küſten vermeſſen laſſen und den Armen Wohl- 
thaten und den Reichen Höflichkeiten erwieſen. Er hat auch die Bildung 
vermittelſt Geſchenken an die Schulbibliotheken zu fördern geſucht und 
hat ſich (wenn man dem Gewährsmann trauen darf, welchem ich dieſes 
nacherzähle) für das öffentliche Wohl ſo weitgehend intereſſirt, daß er 


die Aufmerkſamkeit eines hieſigen Redakteurs auf anſcheinende Mangel 


der Verwaltung leitete. Das Weitere iſt zu erwarten. Vorerſt glaubt 
man, daß Kapitän Demas nach Kopenhagen abgehen werde, um einen 
an der Nordweſtküſte gelegenen Landestheil von der willigen däniſchen 
Regierung abgetreten zu erhalten. Die franz. Fiſcherei und Marineſtation 
würde bald folgen. Erſtere, durch Staatsprämien unterſtützt, würde 
unſere eigene vernichten; letztere — nun, letztere müßte eine handgreifliche 
Beſorgniß in denjenigen erregen, welche ſo lange ſchon ob beabſichtigter 
ruſſiſch⸗norwegiſcher Hafenbauten ein myſtiſches Gerede verführen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 29. Auguſt. (Tagesbericht.) Mit dem Lloyd⸗ 
dampfer „Egytto“ ſind folgende Nachrichten in Frieſt eingetroffen. Zu Ehren 
des kaiſerlich ruſſiſchen Geſandten Buͤtenieff hat der franzöſiſche Geſandte ein 
glänzendes Bankett gegeben. — Die Ruſſen haben, Nachrichten bon der kſcher⸗ 
keſſiſchen Küſte zufolge, ihre früheren Poſitionen daſelbſt wieder eingenommen. 
Suchumkale und Redutkale befinden ſich neuerdings in ihrer Hand.“ — Aus 
dem ſo eben beendeten Zeugenverhör, welches wegen des bekannten Mädchen⸗ 
raubes zu Varna aufgenommen wurde, erhellt, daß Sali Paſcha bei der ihm 
zur Laſt gelegten Tha vollkommen unbetheiligt iſt. — Freiherr v. Koller tft 
heute in der kürkiſchen Hauptſtadt eingetroffen — Für den See⸗Polizeidienſt 
im Schwarzen Meere bedürfen die Ruſſen angeblich einiger leichter Fahrzeuge, 
wesbalb Herr v. Butenieff bei der Pforte das Anſuchen ſtellte, etliche ſolche, 
die aus den Gewäſſern der Oſtſee herbeigeholt werden ſollen, durch die Dar⸗ 
danellen paſſiren zu laſſen. 

n 2 A N 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 9. Sept. [J. M. die Königin! hat geſtern Vormittags 
104 Uhr mit einem Extrazuge Bromberg verlaſſen. Nach der Reiſedis⸗ 
poſition wird J. M. unterwegs in Marienburg im Salonwagen ein De⸗ 
jeuner einnehmen und ſich zum Nachtlager nach dem Schloſſe Schlobitten 
begeben. Die Abreiſe J. M. von Schlobitten erfolgt heute um 9 Uhr 
Vormittags und dürfte Allerhöchſtdieſelbe demnach um 10 Uhr 30 Minu⸗ 
ten Vormittags mittelſt eines Extrazuges auf dem Königsberger Bahn⸗ 
hofe eintreffen, von wo aus ſich J. Maj. ohne Aufenthalt per Extrapoſt 
zum Nachtlager nach Dönhoffſtädt und von dort morgen nach Heilsberg 
weiter begeben werden. J. Maj. reift inkognito und hat alle Empfangs⸗ 
feierlichkeiten verbeten. 5 

z Poſen, 9. Sept. [Aufgehobene Sperrez Diebftahl.] 

Da in dem Dorfe Nadziejewo, Kreis Schroda, ſeit mehreren Wochen keine 
neuen Krankheitsfälle unter dem Rindvieh vorgekommen ſind, ſo iſt die 
Sperre des Orts aufgehoben und der Verkehr für Perſonen und Fuhr⸗ 
werke auf der Poſtſtraße von Schroda nach Neuſtadt wieder freigegeben 
f (Fortſetzung in der Beilage.) 


Der Oberpolizeimeiſter bon Warſchau macht be⸗ 


212. Mitwoch, 


Reilage zut Posener Zeitung. 


worden. Nur das Verbot, Vieh, Wolle, Felle u. A. aus dem Dorfe aus⸗ 
zuführen, bleibt einſtweilen fortbeſtehend. — Am 8. d. Mis. früh trafen 
die Fuhrleute B. und M. aus Jerzyce, welche dort ihre Pferde weideten, 
einen Mann auf einem Ackerpferde reitend und ein zweites am Zaume 
führend. Das Berliner Thor war noch verſchloſſen; die Eilfertigkeit des 
Fremden ließ ſie Verdacht ſchöpfen. Sie folgten ihm und der Fremde, 
dies bemerkend, ſprang vom Pferde und flüchtete unter Zurücklaſſung die⸗ 
ſer querfeldein. Er war von großer Statur, mit blauem Bauernrock, 
weißen Beinkleidern und großem, weißem Hut bekleidet. Es ergab ſich 
bald, daß die Pferde dem früheren Geiſtlichen in Rudnicze geſtohlen 
aren. ; 5 
a E Bromberg, 7. Sept. [Zahrmarkt; Poſtaliſches; Sted- 
brief; Einzug von Truppen; Verurtheilungen.] Auf dem ge⸗ 
ſtern hier beendeten Jahrmarkte herrſchte während ſeiner ganzen Dauer 
ein recht lebhafter Verkehr und die wie immer zahlreich erſchienenen Ver⸗ 
käufer von außerhalb ſind diesmal größtentheils mit ihrem Erlöſe auch 
recht zufrieden. Namentlich waren viele auswärtige Käufer, Gutsbeſitzer 
und Landleute, zur Stadt gekommen, um hier ihre Einkäufe zu beſorgen. 
Alles Folgen der diesjährigen guten Ernte. Auch der Viehmarkt an den 
beiden erſtern Wochentagen war recht lebhaft; das Vieh befand ſich in 
einem beſſeren Zuſtande als vor einem Vierteljahre und war auch bei 
Weitem nicht mehr fo theuer. — Um jedem etwaigen Mangel in Betreff 
der Einrichtungen von Poſtſtationen in kleineren Ortſchaften unſeres Re⸗ 
gierungsbezirks abzuhelfen und dem Publikum beſonders die Correſpon⸗ 
denzen ſo bequem als möglich zu machen, ſind binnen Kurzem mehrere 
neue Poſtexpeditionen in's Leben getreten. Nach einer geſtern Seitens 


der Ober⸗Poſtdirektion hierſelbſt erlaſſenen Bekanntmachung find mit dem 


1. d. M. wiederum zwei Poſtexpeditionen II. Klaſſe, und zwar: in der 
Stadt Powidz, Kreis Gneſen, und in dem Orte Kaczkowerdorf, Kreis 
Iuowraclac, gegründet worden. Erſterer find 45, letztere 27 Ortſchaf⸗ 
ten zur Briefbeſtellung überwiefen worden. — Des ſchweren Diebſtahls 


bei dem hieſigen Deſtillateur K. (f. Nr. 204 d. 3.) iſt ein ehemaliger 


Handlungsdiener Joſeph Adolph Fuchs verdächtig. Derſelbe wird daher 
Seitens der Staatsanwaltſchaft hierſelbſt ſteckbrieflich verfolgt. Der 
2c. Fuchs iſt 32 Jahr alt und ſoll bei Plock in Polen verheirathet ſein. — 
Gegern Nachmittag kamen die beiden hier garniſonirenden Bataillone des 


10. September 18 56. 


hier mit verſchiedenen Extrazügen an; ebenſo die Thorner Garniſon, das 
1. u. Füfilierbat. des 21. Inf.⸗Regmts. Bei dem ſchönen Wetter hatte 
ſich ein zahlreiches Publikum auf dem Bahnhofe verſammelt, das 
die mit klingendem Spiel zur Stadt einziehenden Truppen begleitete. Die 
beiden Bataill. aus Thorn find bereits heute früh um halb 6 Uhr nach 
ihrem Garniſonsorte wieder abmarſchirt. Die Soldaten ſahen ſämmtlich 
ſehr wohl aus; der Geſundheitszuſtand iſt ein befriedigender. Am häu- 
figſten kamen, wie ich höre, während des Manövers Fieberkrankheiten vor. 
Der Rentamtsaktuarius R. in Nakel wurde von der Kriminaldepu⸗ 
tation des hieſigen Kreisgerichts in ihrer Sitzung vom 1. d. M. wegen 
Beleidigung eines Beamten zu einer Geldbuße von 20 Thlr. oder 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. R. ſchickte nämlich am 15. April c. der 
Poſtexpedition in Poln. Krone durch einen Boten des Diſtriktsamtes ei⸗ 
nen Geldbeutel mit 720 Thlr. zur Verſendung an die Regierungshaupt⸗ 
kaſſe hierſelbſt. Der Poſtexpeditionsgehülfe K. nahm indeß das Geld 
wegen nicht vorſchriftsmäßiger Verpackung deſſelben nicht an, ſondern 
wies den Boten ab. Bald darauf erſchien jedoch dieſer wieder in Beglei⸗ 
tung des R., welcher nun mit dem Poſtexpeditionsgehülfen einen Streit 


über die Vorſchriftsmäßigkeit der Verpackung begann, und bei dieſer Ge⸗ 


legenheit das Verfahren des K. „grob und maſſiv“ nannte. In der 
Sitzung vom 3. d. M. wurde der Eigenthümer Michael Kling von hier 
wegen Wuchers, weil er ſich höhere als geſetzliche Zinſen vorbedungen, 
und das Geſchäft ſo eingekleidet hatte, daß dadurch die Geſetzwidrigkeit 
verſteckt wurde, zu 3 Monaten Gefängniß und 50 Thlr. Geldbuße, oder 
auch 6 Wochen Gefängniß, ſowie zum Verluſte der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf ein Jahr ꝛc. verurtheilt. Kling hatte nämlich dem Maurer⸗ 
polier Benjas hierſelbſt am 9. Juni 1855 gegen einen von B. ausge⸗ 
ſtellten Wechſel über 50 Thlr., zahlbar am 1. Juli deſſelben Jahres, 
alſo noch nicht einmal 3 Wochen, 42 Thlr. geliehen, ſomit alſo über 
277 pCt. genommen! Am 18. Februar e. klagte K. den genannten 
Wechſel ein, geſtand aber im Laufe des Prozeſſes zu, daß er dem B. nur 
42 Thlr. als Valuta gegeben habe; deßhalb wurde ihm auch nur dieſe 
Summe nebſt den Verzugszinſen vom 1. Juli pr. gerichtlich zuerkannt. 
K. hat von B., wie er erklärte, für die Hingabe des Darlehns von 
42 Thlr. 8 Thlr verlangt und dieſes Geld auch zugeſichert erhalten. 
Demnächſt hat B. einen Wechſel über 50 Thlr. ausſtellen müſſen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 9. September. 
SCHWARZER ADEER. Adminiſtrator von Drweski aus Luſſowki; 
die Gutsb. Wagrowiecki aus Sezytnik und von Sokolnicki aus Pi⸗ 


glowice; die Gutsbeſttzersfrauen v. Wichlinska aus Unie und v. Lu⸗ 
komska aus Paruſzewo. 


BAZAR. Gutsb. o. Dziembowski aus Lenartowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. K. f. Wirklicher Kämmerer und 
Gutsb. Graf Zelenski aus Krakau; Partikul. Benſon aus England; 
Fabrikant Jung aus Ennepperſtraße; Agent Reinhold und Apotheker 
Schlichting aus Berlin; die Gutsb. v. Willich aus Birnbaum, Lüde⸗ 
mann aus Sedziwojewo und v. Sander aus Charcice; die Kaufleute 
Norden aus Langenbielau, Roſenthal u Spliltgerber aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Sydow aus Karniſzewo; 
General⸗ Bevollmächtigter der „Fortung“ Buſchius aus Berlin; die 
Kaufleute Lempp aus Gmünd, Schmidt aus Magdeburg und Krebs 
aus Frankfurt a. M. 5 : 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Kwileckt aus Oporowo und 
v. Koczorowski aus Goseieſzyn; die Gutsb.⸗Frauen v. Koczorowska 
aus Uzarzewo und v. Karlowska aus Czerniak. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Moſzezenski aus Jeziorki u. 
v. Karsnicki aus Emchen; Frau Guts b. Gräfin Dabska ans Kolacz⸗ 
kowo; Generalbevollmächtigter v. Breanski aus Mikoskaw u. Kauf⸗ 
mann Roſenthal aus Berlin. 

GOLDENE GANS. Partikulier v. Rüdiger aus Strzakkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Kierski aus Brzezno, v. Zedtwiß 
aus Seitſch, von Borkowski aus Chromnie und Banachowiez aus 
Parsko; Frau Gutsb. Friebel aus Biakezyce; Wirthſchafts⸗Kommiſſar 
v. Wirfzewski aus Wollſtein; die Wirthſchafts⸗Beamten Brychezynski 
aus Rzadkowo und Borakowski aus Dziembowo; Kaufmann Wiesner 
aus Rieggeberg. 

HOTEL DE PARIS. Inſpektor Sperling aus Witafowice; die Gutsb. 
v. Skawoſzewski aus Komorowo, Kutzner aus Pijanowtee, Iffland 
aus Chlebowo und v. Sempokowski aus Gowarzewo; Landrath a. D. 
v. Gumpert aus Bablin und Lieut. a. D. v. Kurowski aus Santomysl. 

WEISSER ADLER. Gutsp. v. Grabowski aus Uchorowo u. Gutsb. 
Albrecht aus Kawgęezyn. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Cohn aus Grätz, Freitag aus 
Jaratzewo, Warſchawski, Bienenſtock und Gaſtwirth Nathan aus 
Krotoſchin; die Jäger Gruſchke und Richter aus Glisniea; Fräulein 
Steinberg aus Czarnikau; die Kaufmannsfrauen Hirſekorn aus Hoch⸗ 
zeit und Wolffram aus Nogafen, 5 

DREI LILIEN. Brenner William aus Iwno und Privatſekretär Koſi⸗ 


14. Inf.⸗Regmis. (1. u. Füſilierbat.) von Arnswalde, dem Manöverplatze, 


... .. 


dowski aus Wongrowitz. 


Am 23. September d. J. Nachmittags 3 


Uhr wird im Berliner Fort der Bedarf an Vik⸗ 
tualien und Fleiſch für die Militär - Speiſe⸗ Anftalt 


des 5. komb. Reſerve-Bataillons pro 1856/57 durch 
Lizitation vergeben. — Die Ueberſicht des Bedarfs ift 


im Bureau des Zahlmeiſters Reimann, Schiffer⸗ 


ſtraße 21, einzusehen. 
Kautionsfähige Unternehmer, welche hierauf reflek⸗ 


tiven wollen, haben ihre Offerten bis zum 21. d. M. 


Vormittags 8 Uhr verſiegelt einzuſenden. 
Menage-Kommiſſion des 5. komb. Re⸗ 
F 


Die auf dem Kirchengrundſtück ad St. Martinum 
in Poſen ausgegrabenen und auf deſſen öſtlicher Seite 
aufgeſtellten Feldſteine ſollen Schachtruthenweiſe an den 
Meiſtbietenden gegen ſchriftliche Offerten verkauft wer⸗ 
den, welche bis Sonnabend den 13. Septbr. e. 
Nachmittags 4 Uhr in der Amtswohnung des Probſtes 
v. Kamiehski angenommen werden, worauf der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Be— 
zahlung erfolgen ſoll. 

Poſen, den 8. September 1856. 
Das Kirchen-Kollegium der St. Martin. 
Gemeinde. 


Die geehrten Eltern, welche ihre Söhne der Vor- 


bereitungsklaſſe des königlichen Friedrich-Wilhelms⸗ 


Gymnaſiums entweder anvertraut haben, oder zu 

Michaeli anvertrauen wollen, lade ich zu einer 

Sonnabend den 13. September Nachmit⸗ 
tags 3— 42 Uhr 


6 im königlichen Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium ſtatt⸗ 


findenden Prüfung dieſer Klaſſe ganz ergebenſt ein. 

Zugleich zeige ich an, daß ich zu Michaelis d. J. 
eine zweite Vorbereitungsklaſſe zu eröffnen beabſich⸗ 
tige, in welche Knaben ohne alle Vorkenntniſſe auf⸗ 
genommen werden können. Anmeldungen für biefe 
zweite Vorbereitungsklaſſe bin ich bereit, Donnerftag 
den 18. und Freitag den 19. September in den Bor⸗ 
mittagsſtunden von 9 Uhr an entgegen zu nehmen. 

Poſen, den 9. September 1856. 

Dr. Marquardt, 
Direktor des königlichen Friedrich-Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums. 8 

Eine Penſion für zwei Knaben iſt zu 
erfahren beim Rentenbank-Buchhalter Spangen⸗ 
berg im Odeum 1 Tr. links. 


- x. Auktion. 


Möbel 


N Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 


— 


ich Freitag den 12. September c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale 
Magazinſtraße Nr. 1 5 


diverſe Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, Kleider⸗ 

ſpinde, Beitſtellen; ferner: Kleidungsſtücke, Betten, 

Wäſche, Küchen ⸗, Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, 

91 Pfund Zinn, 12 ſilberne Eßlöffel, 

1 Suppenlöffel, 1goldenen Ring mit Ro- 
fetten, fo wie Packtabak und Cigarren 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


155 Erbpachtsgut, 770 Morgen Boden I., II. und 
III. Klaſſe, mit ausreichenden Wieſen, gutem Krug⸗ 
verlag und volltändigem todten und lebenden Inven⸗ 


Inſerale und 


tarium, hart an der nach Poſen führenden Chauſſee 
belegen, eine halbe Meile von der Kreisſtadt, iſt 


Veränderungshalber aus freier Hand bald zu verkau⸗ 


fen. Nähere Auskunft ertheilt der Agent Cruſius 
zu Schroda. 

Ein neu erbauter Gaſthof mit einer abgehackten 
Ecke, am Markt im einer nicht unbedeutenden Kreisſtadt 
an einem ſchiffbaren Waſſer belegen, kann vom 1. Ok⸗ 
tober e. gemiethet werden. Wo? zu erfragen bei dem 
Kaufmann Joſeph Schreiber 

in Schrimm. 


Feuerungen betreffend. 

Hiermit mache ich den Herren Induſtriellen die An⸗ 
zeige, daß ich mich hier Behufs Anlegung reſp. Um⸗ 
änderung von Feuerungsanlagen einige Zeit aufhalten 
will. Durch Hunderte von Heizanlagen, welche ich 
bereits in der Zeit von drei Jahren in allen deutichen 
Staaten zur Ausführung gebracht und die von den ge— 
wöhnlichen kaum zu unterſcheiden ſind, erſpart man 
30 — 50 % an Brennmaterial, je nach Beſchaffenheit 
der alten Feuerung. Alles Beſtehende wird mit be⸗ 
nutzt und die Umänderung bei größeren Feuerungen, 
jo wie Dampfkeſſeln, Braupfannen ꝛc. gewöhnlich in 
2 Tagen hergeſtellt. Reflektirende erſuche ich, ſich bald 
zu entſchließen, da ich weder Luft noch Zeit zu war» 
ten habe. Ein Näheres mündlich oder für Auswärtige 
ſchriftlich. In meiner Abweſenheit wolle man gefäl- 
lige Adreſſen im Hötel de Dresde abgeben. 

Poſen, den 6. September 1856. 

J. Schwab, Architekt aus Dresden. 
Feuerungen betreffend. 
Offene Antwort an den Herrn J. Schwab, 
Architekt aus Dresden. 

Als Bevollmächtigter des Dr. Gall zur Ausfüh- 
rung ſeiner rauchverzehrenden und Brennmaterial er- 
ſparenden Feuerungen erwidere auf Ihre Annonce 
vom 9. September, daß für eine Feuerungsanlage 


500 Thlr. 2 ſtets zu Ihrer Dispofition 


find, wenn Sie über die Dr. Gallſchen Feuerungen 


nur 15 Prozent, nicht 30 — 50 Prozent in zwei Ta⸗ 


gen erweiſen. Au 
Techniker R. Wolff, 
zur Zeit in Carlo witz bei Owinsk. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein in dem frequenteſten Stadttheile Poſens be- 


legenes, gut eingerichtetes und vollſtändiges Cigarren-⸗ 


Geſchäft iſt krankheitshalber unter vortheilhaften Be- 
dingungen zu verkaufen. 
im Hötel du Nord. 


Steinpappen zur Dachdeckung, 
für deren Güte die Fabrik auf fünf Jahre Garantie 
leiſtet, offerirt billigſt 

Eduard Mamroih, 
Poſen, Compioir am Markt Nr. 53. 

Mein Verzeichniß von echten Haarlemer und 
Berliner Blumenzwiebeln, nebſt Nach⸗ 
trag einiger Saamen, welche mit dem beſten Erfolge 
im Herbſt oder auch zum Frühtreiben ausgeſäet wer⸗ 
den können, iſt erſchienen, und ſteht auf gefälliges 
frankirtes Verlangen gratis und franko zu Dienſten. 

Poſen, im Auguſt 1856. 8 

Samenhandlung von 
Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ und Handelsgäriner, Königsſtr. 15 a. 


Börfen- Nachrichten. 


Das Nähere beim Portier 


Friſchen Caviar empfingeh 


Landwirthſchaftliches. 


. Meyer g Comp. 


Der Probſteier Saatroggen iſt hier ein- 
getroffen und wollen die Herren Auftraggeber ſolchen ? 
gefälligſt in Empfang nehmen. 


Theodor Barth. 


— Schönſte Katharinen⸗Pflau⸗ 
men à 6 Sgr. pro Pfund offerirt 
Michaelis Peiser, 
Hötel de Röme. 


Großer Ausverkauf von Topfgewüchſen. Sa: RRERETISINEERTER 
Wegen Mangel an Raum bin ich genöthigt, eine 8 Kryſtall⸗Spiegel⸗Scheiben aus 5 
Sammlung von circa 6000 Exemplaren Topfgewäch⸗ | & den renommirteſten Fabriken Frankreichs und 8 
fen der vorzüglichſten und modernſten Blattpflanzen, 8 Deutſchlands, zur Verglaſung von Schaufen⸗ 85 
Neuholländer Gewächſe, große Myrthenbäume, Rho- | & ſtern in allen Dimenfionen, fo wie weißes bel⸗ 85 
dodendron arboreum, Roſen der vorzüglichſten 8 giſches Glas zu Kupferſtichen empfiehlt zu den 
Sorten ꝛc., billig auszuverkaufen. | 5 ſolideſten Preiſen und wird jede Beſtellung inner- 8 
Jortzig, Grabenſtraße Nr. 39. z halb 14 Tagen prompt ausgeführt durch die & 
5 3 2 2 | lashandlung vo 8 
Winter: 2Bicken, eee SORTE: | 5 ne David Bley, Glaſermeiſter, 85 
ſich eignend, offerirt a 18 Schuhmacherſtraße 20. 5 
Eheodor Baarth. e 


ae 


Für die geehrten Hausfrauen Poſens und der Umgegend. 


ad U 

Ke > 55 Zu Ausſtattungen und zum häuslichen Gebrauch. 

. I 75 f . Der bereits in Nr. 192 u. 194 d. 31g. angekündigte Werkauf von rein 
der 34 | NM Leinen: &aaren findet nur noch kurze Zeit flatt. Der Kürze wegen einige 
, preise ein Stück Leinwand von 50 — 52 Berl. oder 58 — 60 ſchleſ. Ellen, welches 

2 früher 12 Thlr. gekoſtet, jetzt für 8 Thlr.; ein Stück, früher 12, 14, 16, 18 — 20 


Thlr., jetzt zu 9, 11, 13, 15 — 17 The? Verkaufs⸗Lokal in Busch's Hötel 
Ade Rome am Wilhelmsplatz. P. Sölde aus Breslau. 
Alizarin-, Schreib- und Copir- Tinte, 
patentirt für Sachsen, Hannover, Frankreich und Belgien, 

welche auf jedem Flaschen-Verschluss den Stempel des sächsischen Wappens trägt, wodurch 
die Echtheit des obigen Fabrikats garantirt wird, empfohlen in Flaschen a 1 Thlr., 16 Sgr. 
10 Sgr., 6 Sgr. und 33 Sgr. 5 3 

Zur Bequemlichkeit des Publikums befinden sich auch Niederlagen bei den Herren 
Anton Rose im Bazar, Salomon Lewy, Breitestrasse, Abr. S. Peiser, Breitestrasse, J. D. Knoll 


in Grätz, I. Busse in Zirke, Jacob Burgheim in Unruhstadt, Buchhändler Goltmann in 
‚Schrimm und Kremp in Wongrowitz. 


Lets eli Johann Meggen, Neuestrasse. 


Gegen jeden veralteten Huſten, 

gegen Bruſtſchmerzen, langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchlei⸗ 
mung der Lungen, iſt der von dem Medizinal⸗Rath Herrn E. Magnus, Kreis⸗Phyſikus 
in Berlin, 


approbirte e 
Bruſt 5 Syrup bie halbe z Thlr. 


ein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fällen, ohne das befriedigendſte 
Reſultat in Anwendung gebracht worden iſt. Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem 
erſten Gebrauch auffallend wohlthätig, zumal bei Krampf⸗ und Keuchhuſten, 
befördert den Auswurf des zähen, ſtockenden Schleimes, mildert ſofort den Reiz 
des Kehlkopfes und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch ſo heftigen, ſelbſt den 
ſchlimmen Schwindſuchthuſten und das Blutſpeien. 

g Für Poſen haben wir Herrn E. Bohrmann, St. Martinſtraße Nr. 76, die 
alleinige Niederlage übergeben. 5 


Wilh. Mayer & Comp. in Breslau. ag 


Nach dem verſtorbenen Tiſchlermeiſter Joh. Nep. Gr. Gerberſtraße Nr. 40 iſt ein Schaufenſter 
Bleyza wird der Teſtamentsexekutkor am 16. Sep- billig zu verkaufen. 
tember 8 Uhr Morgens Grabenſtraße, gleich ne- 
ben der Brücke, der evangeliſchen Kirche gegenüber, 
aus freier Hand verkaufen: trockene kieferne, eichene beim Eigenthümer ſind billig zu verkaufen: ein neuer 

und birkene Bretter, Tiſchlerwerkſtätte nebſt dazu gee Mahagoni⸗Sophatiſch, ein Sophageſtell, ein Belt- 
hörigem Handwerkszeug, jo wie auch ein Cigarren⸗ ſchirm in Spindform mit Thüren, drei Bettſtellen, drei 
Repofitorium nebſt Kaſſe. Polſterſtühle. 


die + Flaſche 2 Thlr., 


Preis: 
die halbe 8 Thlr. 


. EN EEE. 
Preis: | 


2 


St. Martin- und Wilhelms ſtr.⸗Ecke 78 eine Treppe 


Fernröhre und Theatergläſer 
neueſter Erfindung, mit achromatiſchen 
Okular⸗ und Objektivgläſern von unüber⸗ 
trefflicher Wirkung, zu 3 und 5 Thaler pro Stück; 
Brillen und Lorgnetten mit den feinſten Krhſtallglä⸗ 
ſern in Gold, Silber, Schildpatt und Stahl von 25 
Sgr. an; einfache und achromatiſche Mikroskope von 


Ein prakt. und theoret. gebildeter Oekonom, unver⸗ 
heirathet, mit dem Rechnungsweſen, der Drainage 
und Führung von Brennereien vertraut, der deutſchen 


und polniſchen Sprache mächtig, ſucht zu Michaelis 


eine Stellung in einer rationellen Wirthſchaft. 
Adreſſen sub X. V. 14 B. nimmt die Expedition 
biefer Zelung an. 


6 


In dem unterzeichneten Verlage ift ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Poſen in der 
Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner), zu 
haben: b N 


Geſchichte des ruſſiſchen Krieges 


im Jahre 1812. 


Der landwirthſchaftliche Verein 

5 zu Rogaſen 
hält Sonntag den 14. September Nachmittags 
2 Uhr in Obornik eine Verſammlung ab. 


d am man N by 
beehre ich mich einem Wohllöblichen ifrael. Publikum 


1 bis 5 Thlr.; alle Arten Lupen, Gold⸗ und Getrei⸗ Ein erfahrener Gärtner, verheirathet wünſcht zum gehorſamſt anzuzeigen, daß ich zu dem b 

0 0 5 N zum Von 5 zeigen, zu dem bevorſtehenden 
dewaagen, Schulreißzeuge zu 15 e A zu 1. Oktober eine Stelle. Frankirte Adreſſen werden Heinrich Beitzke, Verſöhnungstage den Coloſſeums⸗Saal, Wronker⸗ 
3 Thlr., Badethermometer zu 140 Sgr.; Alkoholome- unter Chiffre A. S. Mogasen, poste rest. Major a. D. ſtraße Ar. 4, als Gebetlokal benutze, und bitte ich 


ter, Wein⸗, Bier ⸗, Lauge⸗ und Milchprober ꝛc. em⸗ 
pfehlen und garantiren für deren Güte die 
Gebr. Pohl, Optiker, 
im Hötel de Röme am Wilhelmsplatz. 
NB. Ein hieſiges und auswärtiges hochgeehrtes 
Publikum beehren wir uns hiermit zu benachrichtigen, 
daß wir uns in Poſen häuslich niedergelaſſen, und 
unſer optiſches Geſchäft nun ununterbrochen am hieſi⸗ 
gen Platze im Hötel de Röme bleibt. 
Auswärtige geehrte Aufträge werden wir auf das 
Pünktlichſte ausführen. 
Gebr. Pohl, Optiker. 


LEUTEN 


Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe 114. Lot⸗ 
terie muß bei Verluft des Anrechts bis zum 12. d. Mts. 
erfolgen. Poſen, den 6. September 1856. 

Der beſtallte Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


Preuss. Prämien- Anleihe de 1855. 
Gegen die am 15. dieſes Monats ſtattfindende Ver⸗ 
looſung, wobei ein Verluſt von ca. 15 
Prozent droht, verſichere ich die genannten 
Obligationen à 15 Sgr. pro Stück, größere Po⸗ 
ſten verhältnißmäßig billiger. 
sbemoni Huskel, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Komptoir, Poſen, Breiteſtr. 22. 
1000 Thlr. ſind gegen hypothekariſche Sicherſtel⸗ 
lung zu verleihen. Von wem? iſt in der Expedition 
dieſer Zeitung zu erfahren. 
Wohnungs⸗ Veränderung. 
Von heute ab wohne ich Friedrichsſtraße Nr. 32 b. 
5 Laube, Stabsarzt. 


Gr. Gerberſtraße 38 find Wohnungen zu 
vermiethen. Näheres bei S. Feld. Breiteſtr. 12. 

In meinem Hauſe Fiſcherei Nr. 68 iſt vom 1. Ok⸗ 
tober eine Wohnung von zwei Stuben und Küche nebſt 
Stall und Remiſe zu vermiethen. 

Poſen, den 9. September 1856. 

D. G. Baarth. 

m Wilhelmsſtraße Nr. 9 find vom 1. Oktober 
ein einfenſtriger Laden, zwei Zimmer im 2. Stock 
und Pferdeſtall zu vermiethen. 

SER Breiteftraße Nr. S iſt der Eckladen nebft 
vollſtändiger Ladeneinrichtung vom 1. November zu 
vermiethen. Das Nähere im Laden daſelbſt. 


Vom 1. Oktober ab iſt die zweite Lehrlingsſtelle 
in meiner Apotheke zu beſetzen, und können ſich dazu 
junge Leute, mit Schulkenntniſſen inel. Tertia, deutſch 

und polniſch ſprechend, bei mir melden. 

f J. Jagielski, Apotheker. 


2 Inſpektoren, 2 Wirihſchafter, 3 Wirth⸗ 


erbeten. 


Herrn Gutspächter Joſeph von Wendorff, frü- | 


her in Koſſakowo und Mlieze, Kreis Trzeme⸗ 
fano, erſuche ich um baldgefällige Namhaftmachung 
ſeines gegenwärtigen Aufenthalts⸗Ortes. 
E. R. Wagner in Poſen. 
Ein kleiner Wachtelhund iſt mir zugelaufen. 
Tieck, Zeuglieutenant. 


gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 
Den zahlreichen Freunden und Beſitzern der Ge— 
ſchichte der deutſchen Freiheitskriege von demſelben 
Verfaſſer wird dieſe Darſtellung der großen Begeben⸗ 
heiten, die den Jahren 1813 und 1814 vorangingen, 
ein höchſt willkommene Erſcheinung fein. 
Berlin, den 27. Auguſt 1856. 


Duncker und Humblot. 


Wichtig für Leihbibliotheken, Muſcen und Leſevereine. 


Das mit dem Beginn der Wintermonate ſich ſteigernde Bedürfniß nach 
ratur veranlaßt uns, auf die in unſerem Verlage unter dem Titel: 


gediegener Unterhaltungs⸗Lite⸗ 


Das belletriſtiſche Ausland. 


. Kabinetsbibliothek 
der klaſſiſchen Romane aller Völker 


in ſorgfältiger Ueberſetzung, 
jetzt 2300 Bändchen umfaſſend, 
à Bändchen 2 Sgr. 

erſchienene Sammlung aufmerkſam zu machen, in welche alle neuen intereſſanten Erſcheinungen der ausläudi⸗ 
[hen Roman⸗Litergtur aufgenommen werden. Wir nennen hier nur die Namen: Dumas, Sue, Sand, 
Bremer, E. Flygare⸗Carlén, Nidderſtad, Wetterbergh, Dickens (Boz), Lever, 
Thackeray, Consceience, Cooper, Marryat u. ſ. w. Unſere Sammlung übertrifft 
alle ähnlichen Unternehmungen durch Reichhaltigkeit und außerordentliche Billigkeit, 
indem ein Roman höchſtens die Hälfte jeder andern Ausgabe koſtet. 

Bei Gründung von Leihbibliotheken iſt unſere Sammlung die beſte und billigſte Grundlage, da die⸗ 


ſelbe an und für ſich ſchon eine Leihbibliothek bildet. 


Vollſtändige Kataloge ſind in der Buchhandlung von J. J. Heine in Poſen, 
Markt 85, zu haben, fo wie wir auf etwaige Anfragen gerne jede nähere Auskunft ertheilen. 


Stuttgart 1856. 


Franckh'ſche Verlagshandlung. 


EINLADUNG ZUR SUBSCRIPTION. 
In Fr. Voigt's Verlagsbuchhandlung 
in Leipzig erschien so eben und ist in 
Posen durch die Gebr. Scherk'sche Buch- 
handlung (E. Rehfeld) zu beziehen: 


$ Geschichte 1 5 i 
& der Baukunst und Bildhauerei 


Venedigs 
von Oscar Mothes, Architekt. 
Erste Lieferung. Mit 25 in den Text 
eingedruckten Holzschnitten und einer 
Radirung. 
Höchst elegant als Prachtwerk ausgestattet. 
| Subseriptionspreis 20 Sgr. 
eee Das ganze Werk wird aus zwei 


F 
Y = 


e 


DIES 


= 


FREE 


= 


Bänden bestehen und erscheint in 10—12 9 
Lieferungen. Bf a 9 


Se dee 


a 


Ein Jahr. 24 Sgr. 
Das Fideicommiß. 2 Bände. 
1 Thlr. 16 Sgr. 


Flygare⸗Carlén's Romane und Erzählungen gehö⸗ 
ren zu dem Vorzüglichſten, was irgend eine Nation 
an Unterhaltungsliteratur beſitzt; ſie ſind in faſt alle 
lebenden Sprachen überſetzt und nehmen unter der 
ohnehin ſehr ſpärlichen Auswahl gediegener und tief- 
moraliſcher Lektüre für Damen jedes Alters eine 
der erſten Stellen ein. 

Stuttgart 1856. 

Franckh'ſche Verlagshandlung. 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober⸗-Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin ſind ſo eben erſchienen und 
daſelbſt, wie auch in allen Buchhandlungen, in Po⸗ 
ſen in der Mittler'ſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpner), zu haben: 


Preußiſcher Termin⸗Kalender 
für das Jahr 1857, 


um geneigten Zuspruch. 
queme Sitze bürgt 


Gerſon Aſch, Judenſtr. 30. 


x \ 
Schilling. 
Mittwoch den 10. Sepibr.: Musikalische 
Soirée. Anfang 44 Uhr Nachmittags. Entree 
22 Sgr. Familien & 3 Perſonen 5 Sgr. Möckel. 
Schützen⸗Garten. 
Heute Mittwoch und Donnerſtag: Großes Por⸗ 
zellan-Ausſchie ben, wozu ergebenſt einladet 
Carl Hundt. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen ... am 8 Septbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 4 30 
5 9, 4 = 8 = R 


Fur gute Vorſänger und be⸗ 


P 5 72 
Produkten⸗Börſe. 

Berlin, 8 September. Wind: Süd⸗Oſt, Barome 
ter: 2819 Thermometer: 18° +. Witterung ſchwüle uff 

Weizen ſtill. ee 

Roggen loko wenig beachtet und billiger käuflich 
87 Pfd. 60 Mt. p. 2050 Pfd. begabt, Zermine {pin 
billiger ein und ſchloſſen, unter Schwankungen wiederum 
neh gehn 15 ae feſt. — Gekündigt 50 Mfpl 

afer ſehr flau, ſe u weſentlich billiger i 
ten ohne Reflektanten. g N = 

Wbt Ka p 

üböl loko zu billigeren Preiſen gehandelt ur 
beachteter. Termine bei kleinem Bed on beſondeg 
Aenderung. 

Spiritus zu billigeren und dann weichenden Preiſen 
einſetzend, ſchloß wieder höher und gefragt ü 
feſter fa „ 

Weizen loko nach Dual. gelb und bunt 92—97 9 
bochb. und weiß 96-105 Rt., untergeordnet 7892 1 

Roggen loko pr. 2050 Pfd. nach Qual. 5560 A. 
Septbr. 5651 bez., 563 Br. 564 Gd., Seßpthr⸗ 
Oktbr. 5656157563 bez. u. Br., 564 Gd., Olthr. 
9957 4%. 1 e. . . 543 O8, Nobbr.⸗ Dezbr. 

. ez. u. Br., 524 Gd., p. Frü —51⁴ 
bez. u. Br., 51 Gd. e 

ee große loko 47-52 Rt. 

Hafer loko nach Qualität 29__32 Rt. 

5 1 0 bez. fee 
einöl loko 153—4 bei Kleinigkeit ! 
Salbe 19 Br. 898 e 
Spiritus loko ohne Faß 374—37 Rt. bez. S 
363.—36 bez. u. Gd., 361 Br., Septbr.⸗Oibr. 32 
44 bez. u. Gd., 33 Br., Oktor.⸗Novbr. 30330 
304, bez, 304 Br. 304 Gd., Nobbr.-Deybr. 294-981 — 
29 bez., 294 Bt. 281 Gd. April⸗Mai 27427275 
bez, u. G5. 274 Br. (Sdw. ⸗Höbl)“ 

Stettin, 8. September. In Weizen war bei den 
matten engliſchen Märkten das Gejchäft leblos, Die fran⸗ 
ice e a 5 5 und flau, die nordamerika⸗ 
niſchen dagegen wichen nicht im Verhältniß iedri⸗ 
gen engliſchen a N i zu den miebeß 

Roggen war beſonders in Lokowaare offeri 
verkäuflich. Die Zufuhren betrugen in e 


5 5 R er A f Gebrauch für Juftiz- und Verwaltungs⸗Beamte eewärts g 

t „2 Brenner, 1 Waſchfrau oder Mädchen unſerem Verlage erſcheinen ſeit März dieſes Zum 1 8. 5 58 ſerwärts ;: RE 112 

15 Haus hr verlangt. Roc. e i 1 „ Büunfter Jahrgang. Auf ſatinirtem Velin⸗Papier, in ſtrome und küſtenwärts . 432 e 
955 Jahres und find in der Buchhandlung von J. Y. Kattun elegant gebunden mit Gummiſchnur und p. Eiſenbahn n... 755 


C. A. Schirrmacher in Sorau N.⸗L. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, der der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig und kräftig gebaut iſt, 
kann als Lehrling in einem Deſtillations⸗Geſchäft fo- 


Heine in Poſen, Markt 8s, vor⸗ 
räthig: 


Emilie Flygare⸗Carlen's 


mit feinem Faberſchen Bleiſtift. 
Preis: 20 Sgr., mit Schreibpapier durchſch. 25 Sgr. 


Jahrbuch 


g zuſammen ... 2208 W. 
alſo faſt eben fo diel, als in voriger 0 bleibt 
es mit Roggen matt, loko 60 Rt. Gd. b. 82 Pf 82 
Pfd. p. Septbr. 59 Rt., p. Septbr.⸗Oktbr. 58 Rt. 


N ö Oktbr.⸗Rovbr. 555 Rt. bez., p. Frühjahr 52) Pt IP. 
fort unterfommen. Wo? bei An = 3 3 61 5 52 Rt. Gd. e e ee e e 
Joſeph Schreiber Sämmtliche Romane. der preußiſchen Gerichtsverfaſſung Von Gerſte find in letter Woche ca, 500 Wſpl. beran⸗ 


in Schrimm. 

Ein unverheiratheler, militärfreier Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor, welcher längere Zeit zur Zufriedenheit kon⸗ 
ditionirte, beider Landesſprachen mächlig und noch im 
Dienſt ift, ſucht ſofort oder zu Michaeli eine anderweite 
Stelle. Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Ztg. 
Gute Hausknechte weiſet nach D. Kareska, MarktS0. 


Klaſſikerformat. 
In Lieferungen à 10 Sgr. 


Bis jetzt ſind vollſtändig erſchienen und einzeln 
zu haben: 


Ein launenhaftes Weib. 2 Bände. 
N 1 Thlr. 26 Sgr. 


mit den Anciennetätsliſten der Zuſtizbeamten, 
redigirt im Bureau des Juſtiz⸗Miniſteriums. 
Vierter Jahrgang. gr. 8. geh. 1 Thlr. 
Das Jahrbuch enthält außer der Statiſtik der preu⸗ 
ßiſchen Schwurgerichte für das Jahr 1855 ein voll⸗ 
ſtändiges Verzeichniß ſämmtlicher Gerichtsbehörden und 


Juſtizbeamten nebft den Anciennetätsliften derſelben. ! Br., 


gekommen, von Oderbruch find 40 Wſpl. mit 51 At. p. 


70 Pfd. bez., ſchwimmend bleibt dazu 
Hafer und Erbſen ſtille. 

Pen e a, vn Belang. 
zon Spiritus find hier und in Berlin die Vorr 
nur felten fo klein als jetzt gemefen, Oer Bedarf ber 

Deſtillateure und Deckungen halten die Preiſe feſt; 
Septbr. 104 © Br., f Gd., p. Oktbr.⸗Nobbr. 1134 
p- Frühjahr 13 9 Br., 134 9 Gd. (Oſſee⸗gtg) 


Br. 


vom 8. 


0 2 FR 8 vom 6 vom 6. vom 8 vom 6 
Fonds- und Aktien- Börse. 15 5 FE a dem 8. vom 
8 2 er | Westph. Rentbr.(4 — — 964 bz Berl.-P. -M. L. C. 43/1003 8 1008 6 Niederschl.-M. 4 934 B gar ö, 1 ie 
Werlim, vom B. und 8. September 1856. 1 8 e nn, 96 5 1 . P. 11 1008 B 1008 5 3 br 921 8 99 1 „ in 45 1015 5 ne bz 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Sehlesiebe - |4 | 934 & 933 B Berlin- Stettiner 4 1149 bz 1484 B - Pr. I. II. Sr.|4 | 934 B 934 III. Em. — 1014 bz 1011 he 
f ERS Pr.Bkanth.-Sch,|4 141 B 141 bz „Pr. 431014 B 1014 B III. 4 93 B 934 B Wilbelms-Bahnlä | __"__ 011 bz 
i Fe Discont,-Comm.|4 137-4-3 bu@1138%-$ bz | Besl.-Freib.-St.\4 1735 6 en - - IV. - 5 11023 B 1024 B Neue, Reue 
Pr.Frw. Anleihe 4100 B 1005 B Min.-Bk.-A. 5 — — — — „„ Neuel4 164 5 — — Niederschl. ZwblA 92 bz 92 6 Pr. | — 1 
St.-Anl. 1850 14411013 bz 1025 bz n Cöln.-Cre£.-St. 107 5 107 B Nordb. (Fr. W.) 4 61 bz 614-4 bz Br 
— 1852 441016 b 1024 b⸗ Friedrichsd’or — — — a a FEN a - Pr. 5 | 998 B 998 6 
N 1853 5 Ai: 15 1015 1 Louisd’or . Cöln-Mindener 9 100 5 160} 6 ſobersebl. L. A. 3 25 6 205 6 Ausländische Fonds. 
5 05 700 5 i - Aktien. 5 — Pr. 431 1 B - B. 25 8257 G 0 55 TER 2 
d ae 86 ch 0e 0e —_——— , erf, I USE 
St,-Schuldsch. 37 86 B (6 86 bz 0 Aach. -Düsseld. 3} 90 5 90 bz 85 — 4914 bz 92 5 6.08 814 B 814 B Geraen 4 144-15 bz 1155 7 
Seeh,-Pr.-Sch. — — 117 5 1175 — — - Pr.& 91 bz 91 ba III. Em. 4 914 B a B = D. 4 | 008 B 908 B Darmst C BA. 165.644 bz „ ba 
St.-Präm.-Anl. 331175-117 b 175 ba II. Em. 4 91 bz 91 b⸗ IV. Em. 4 914 B 914 B =. 02 Ball Te br 78 5 bester Metall] 895 B 862,65 bz 
Tt. u N. Schuldv.3 8710 NZ -  Mastricht..4 70-69 bu G 87 bz Düsseld.-Elberk. 4 1483 B 14185 B Oppeln-Tarn. 4 110 fet,110b 110 bz „ Sler PA 4 109 get 1085 b 109 I 9 
Berl. Stadt-Obl.)43 1014 bz 1014 B - Pr. 45 974 G 974 G 5 — Pr.4 — — Ser le PZ. W. (St.-V.) 4 64 64 bz Me Nat.-A 5 8¹4 hr 851 bz u G 
- 020-198] 84 ba — — Amst.-Roiterd. 4|77 6 e,, plan 2 - Ser. 1.5 1014 6 1014 6 ee ee 4 58 et 85 bz 
K. u. N. Pfandbr. 35 92 B 92 b Berg. -Märkischeſa 91 etw bz 90% 6 Fr. St,-Eis. 3 61% bz 162.614 bz - II. 101% 6 1015 G Russ.-Engl.-A, 5 11098 B 110 B 
Ostpreuss. - 3. — 7 8 r.) 11024 b 11022 B „r. [2935 bz u 204 bz Rheinische 4 1184-118 b 1185 ba 5 Auſeibe 1014 . 1045. 1 
Pomm. =. 1381 92 5 92 bz - II. Em. 5 1024 bz 1025 B Ludwigsh.-Bex. 4 1424-4 bz 142.4 bz - (St) Pr. | — — — — 69 Anleihe 5 1024 bz u & = 
Posensche - 4 99 f 3 994 B Dim.-S.-P. 4 | 902 B 904 B Löbau-Zittau 4 — — RAS (S ee 2 n 850 4 514 55 16 1025 bz u & 
- neue — 31 884 B 8% B Berlin-Anhalt. 4 11704 B 172 5 Magd.-Halberst. 4 206 etw 52/206 5 V. St. g. 3 81 5 84 B Poln. Pf III Em. 4 | 94 55 5 0 
Schlesische - 31 7 u ie = = Pr. 4 1936,2.1002b|93 b, 2. — —| Magd.-Wittenb. 43 504 B 504-4 bz N Ruhrort.-Cref. 35 934 bz 36 Poln.500 Fl. L.) 4 874 6 957 0 
Westpreuss. 35 85% bz 85 bz Berl.-Hamburg. 4 107 B 02 B Pr. 4 965 b 97 5 „ — — A. 300 Fl. 5 948 B 951 1 
0 u. N. 19 4 5 1 Dr f 9 0 Hi 10415 15 101 5 se 4 115% etw bz 116 etw bz — 4 —— — — — B. 200 Fl. — 21 6 21 5 
omm. 4 bz 2 1 Em. 105 eeklenburger 4 1584-59 1 Posener 4b | — — N i 
Posensche 1 924 b 93 bz Berl.-P.-Magd. 4 1335 8 10 7 Münst.-Ham. 1 8% — bu@ 2 DR Sarg 115 1 50 45 1014-3 1 aa 15 0 I u6| 40 et bu 
Preussische - 4 | 954 B 954 B „ kr. A 5.4 6 22:6 Leust.-Weissb. 4 —— ö etbue| - - - 18811004 b 100 6 Hab. PA. 67 be 1655 6 


Die heutige Börse eröffnete sebr flau und erst im Laufe des Geschäfts fand sich die 8 Kalatı 3 , R 1: { h 
b el, x 5 2 { 5 0 pekulation zu Ankäufen, zumeist per Mitte Oktober, zuletzt auch per Cassa, veranl je Sti 0 
tigte und das Geschäft eine bessere Physiognomie gewann. Doch blieben die Course der meisten Bank- und Eisenbahn- Aktien 1 oder weniger niedriger. Nur Mecklenburger 91 15 e 18 me 
lich im Course erhöht, Berliner Handelsgesellschaft 113-112} bez, Berliner Bankverein 106% bezahlt und Geld, 107 Brief, 5 . 
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